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Halle a. S., Mittwoch Zl1. Juli 1895. Berliner Buregu:
Berlin C, Brüderſtraße 3.

Telegramme.
Montreux, 31. Juli. Geſtern Nachmittag iſt der neuangelegte

100 m lange und 20m breite Quai-Reſtle in den Genfer See ge
ſunken. Der Materialſchaden iſt bedeutend. Kein Menſchenverluſt.

Genf, 31. Juli. Das Seil der Rhonefähre riß in dem Augen
blick, als 5 Perſonen vorüberfuhren. Das Schiff kenterte, 4 Perſonen
ertranken.

London 31. Juli. Jn Emagu in Oran fand bei der Wahl
ein Aufruhr ſtatt. Nach langem Kampfe ſäuberte die Polizei die
Straßen. 38 Konſtabler wurden verwundet, davon 4 lebensgefährlich.

London, 30. Juli. Wollauktion. Schlußtendenz feſt. Auſtra
liſche Merinowolle 10--15 höher als die Maipreiſe.

Lemberg, 31. Juli. Jn Przemysl dauert der Ausſtand der
Arbeiter fort. Die Vermittlung des Gewerbeinſpektors war erfolglos
Abermals wurden zahlreiche Arbeiter verhaftet.

Petersburg, 31. Juli. Die Kaiſerin Wittwe Maria, der Groß
fürſt Thronfolger, der Großfürſt Michael Alexandrowitſch und die
Großfürſtin Olga Alexandrawna ſind heute an Bord der „Poliarnaja
Swiedda“ nach Dänemark abgereiſt.

Sofig, 31. Juli. Der Miniſter des Aeußern erklärt die Buka
reſter Meldung über die dem Metropoliten Clementz angeblich er
theilten Vollmachten für fälſchlich.

2 2Keine, auch hrine „friedliche“ Revolntionirung!
Seit einigen Wochen wird ſehr eifrig über das ſozialdemokratiſche

Agrarprogramm diskutirt, und nehmen ſozialrevolutionäre und bür
gerliche Blätter verſchiedenſter Richtung an dieſer Unterhaltung Theil.

So weit aber auch die Meinungen auseinander gehen, was insbe
ſondere auch bei den ſozialdemokratiſchen Stimmen in recht erheb
lichem Umfange der Fall iſt, in einem Punkte ſcheint keine Mein
ungsverſchiedenheit obzuwalten, und eben dieſer Punkt iſt höchſt
charakteriſtiſch.

Mit der unbefangenſten Miene nehmen nämlich Bebel und Ge
noſſen in dieſer Erörterung das Recht in Anſpruch, „die alte Geſell
ſchaft zu revolutioniren“; dazu ſoll ihnen das neue Agrarprogramm
helfen, ſie wollen durch dieſes ihren intimſten Gegner, den Grund
beſitzerſtand, täuſchen; ſie fragen ſich nur, ob ihnen dieſe Täuſchung
gelingen kann und wird, od das dazu vorgeſchlagene Mittel tauglich

iſt oder nicht und ſind im erſten Falle ſicher, daß ihnen dann auch
die Revolutionirung der Geſellſchaft die ſie als „friedliche“ ſich zu
denken vorgeben, gelingen müſſe.

Die ſozialdemokratiſche Journaliſtik ſtellt dieſes „Recht auf Re

volutionirung“ ſo zu ſagen als einen Ausfluß der allgemeinen
Menſchenrechte auf, und ſonderbar genug in der bürgerlichen
Preſſe findet ſich kaum ein Blatt, welches gegen die Unverſchämtheit
dieſes Anſpruches ſich auflehnte! Jm Gegentheil, auch dort erörtert
man, wenn auch von anderen Geſichtspunkten und Hoffnungen aus
gehend, hauptſächlich die Chancen dieſes allerneueſten ſozialdemokrati
ſchen Bauernfanges um Zweck und Ziel, welchem er dienen ſoll, um die
Abſicht des Revolutionirens der Geſellſchaft kümmert ſich auch in der
bürgerlichen Preſſe faſt Niemand.

Allerdings giebt es in der bürgerlichen Geſellſchaft demokratiſche
und konſervative Richtungen. Den erſteren mag ja das Revolutioniren,
insbeſondere das „friedliche“, ſo lange es die Herren Sozialdemokraten
beſorgen, und man ſtcch nicht ſelbſt dabei „bloß“ zuſtellen braucht,
gar nicht ſo unangenehm klingen. Warum aber erhebt nicht die ge
ſammte, auf Staatserhaltung geſtimmte Preſſe einmüthigen und ent
ſchiedenen Einſpruch gegen die Etablirung dieſes neueſten „allgemeinen
Menſchenrechtes“ des friedlichen Revolutionirens

Wer immer das Prädikat: konſervativ im Sinne von ſtaats
erhaltend für ſich in Anſpruch nehmen will, muß doch in erſter Linie
auf die Erhaltung und Stärkung jeder geordneten Autorität bedacht
ſein. Wie iſt es möglich, daß ernſthaft konſervative Männer es
überſehen wie mit dem Zugeſtändniß auch des nur „friedlich“
Revolutionirens das Autoritätsprinzip dereits geopfert iſt

Die Antwort iſt ſehr einfach, leider aber auch beſchämend. Seit
man ſich gewöhnt hat, mit ſozialiſtiſchen „Gedanken“ zu kokettiren,

ſeit es neben dem revolutionären Sozialismus noch verſchiedene
Spielarten giebt, ſeither hat man ſich allgemach von den Herren
Sozialdemokraten einreden laſſen, daß ſie ſchon ein ganz beſonders

großes und anerkennenswerthes „Opfer“ brächten, wenn ſie auf
„blutige“ Revolution vorläufig verzichteten und ſich auf „friedliches
Revolutioniren“ beſchränkten.

Die Welt der Bildung hat ſich ſehr zu ihrem Schaden in eine
Art von Waffenſtillſtand mit der proletariſchen Revolution einge
laſſen, ſodaß jetzt die Sozialrevolutionäre das Recht, „friedlich“
revolutioniren zu dürfen, als ein unantaſtbar ihnen verbrieftes be
trachten.

In Wirklichkeit aber ſind die breiten und leiſtungsfähigen
Schichten der bürgerlichen Geſellſchaft durchaus nicht willens, dieſen

Waffenſtillſtand gelten und ein „Menſchenrecht des friedlich
Revolutionirens“ über ſich hereinbrechen zu laſſen. Jm Gegen
theil, die bürgerliche Geſellſchaft will ihre Autoritäten in
Staat, Kirche und Familie um jeden Preis erhalten wiſſen, ſie
geſteht Niemandem Recht oder Anſpruch zu, gegen jene auch „nur
friedlich“ zu revolutioniren. Bedürfte es hierfür noch eines
Beweiſes, ſo liegt er darin, daß ſogar ein Mann von
dem „Muthe der Kaltblütigkeit“ des Grafen Caprivi der in der
bürgerlichen Geſellſchaft immer ſchärfer zu Tage tretenden Strömung
ſo viel nachgeben mußte, um ſich zu einem geſetzgeberiſchen Eingreifen
gegen die umſtürzleriſchen Tendenzen zu verſtehen. Daß dieſes Ein

greifen mißglückt iſt, zeugt nicht gegen, ſondern für unſere Be
hauptung. Denn es wäre geglückt, falls mit der Umſturzvorlage
nur ein kleiner Bruchtheil deſſen zu erreichen geweſen wäre, was
deren Gegner ihr als „reaktionäre“ Wirkung andichteten.

Wenn jedoch heute Muth dazu gehört, gegen den Strom zu
ſchwimmen, ſich von ſozialiſtiſchen Phantomen auch dann nicht be
rücken zu laſſen, wenn ſie vom grünen Tiſch, Katheder oder Kanzel
ſtammen, und wenn nur einzelne den Muth haben, öffentlich auch
gegen dieſe ſozialiſtiſchen Spielarten aufzutreten, wie Freiherr von
Stumm es im Reichstage gethan darüber beſteht kein Zweifel, daß
der geſammte gebildete und geſittete Theil der Nation keine, auch
keine „friedliche Revolutionirung will, und daß es nur noch darauf
ankommt, die Formel zu finden, mit welcher der Sozialrevolution
dieſes „Menſchenrecht“ entwunden wird, welches ihm leichtherzige
Konnivenz thörichter Weiſe zuſtehen zu müſſen glaubte.

Ueber das erfolgreiche Eingreifen des
Deutſchen Kanonenbootes „Jltis“

während i durch die Errichtung und den Zuſammenbruch der
r ik e hervorgerufenen Unruhen liegen nun

genauere Meldungen vor. Aus Tamſui auf n wird derMünch. v plernden dem 7. Juni er. u. Folgendes ge
ſchrieben: m 4. d. kam der deutſche Ding „Arthur“,
Heimathshafen emg nenhafen von Hobe (Tamſui)
und ging in der N von S tis“ vor Anker. Dabekannt wurde, ba de räſident der epublik Formoſa“, ſein
Rathgeber en rn owie eine gebe An von Beamten
und wohlhabenden Chineſen ſich in dieſem Dampfer nach dem
Feſtlande V. wollten, fo wurde von Land aus auf jedes Boot,das ſich nach dem „Arthur“ begab, geſchoſſen ebenſo wurden auf
die chineſiſchen Fahrzeuge, welche mit Paſſagieren flußabwärtskamen, Schüſſe eben und dieſelben De gezwungen, an

Land zu e von den Soldaten ausgeplündert wurden.Auch auf ein Boot S. M. S. „Jltis“, welches zu dem genannten
deutſchen Dampfer ging. wurde Serh jedoch ohne daß demſelben
Schaden zugefügt worden wäre. Das Schießen auf die Boote ſeitens
der mit der Handhabung der Torpedos beauftragten Mannſchaften
r der e eingeſtellt, nachdem letztere von dendes „Arthur“ befindlichen chineſiſchen Beamten Geld ge8 e erfolgen Runmehr drohte jedoch das Rordfort die

bfahrt des deutſchen r 7 zu verhindern, wenn die wer
truppen nicht gleichfalls eine Summe Geldes erhieltenwurde nicht deläſt e jedoch ſog en be een auf das Scethait
abgefeuerte Geſchoſſe dicht am Crte vorbei. Am nächſten Tage,
der 5. n W r das Nordfort mit 4 ſchweren 25 em- Geſchüten

er gleichzeitig das Signal „Meuterei an Bord“gute d h wie ſandte in Folge deſſen ſofort einen
bewaffneten Kutter zum Dampfer; es handelte ſich
jedoch nur um Streitigkeiten zwiſchen den etwa 2500
flüchtigen Soldaten, welche ſich auf n r befanden,
und die Ruhe wurde bald wieder her Am Abend dieſes
Tages wurden den Mannſchaften des d gegen das Verſprechen,
den „Arthur“ ungehindert paſſiren c laffen, vom „Präfſidenten“ dieverlangten d 7 ezahlt. u WNergen feuerte nunmehr
das Südfort auf de tſchen Dampfer und mehrere Granatenflogen über S. M S S. „FJitis“ Der legte ſich

zwiſchen „Jltis“ und Land und bat durch Signale um Hilfe.
Der „Jltis“ ſi r dem Dampfer, er möge die Anker lichten
und aus dem gehen. Als das Fort in ſeinem Feuern fortfuhr, brachte das deutſche Kriegsſchiff durch drei Granaten

das Südfort zum r und veranlaßte die in demſelben be
findlichen Soldaten zum ei 1 Verlaſſen des Forts. Der deutſche
Dampfer ging hierauf um 9 Uhr Morgens wohlbehalten in See.
Auch das Nordfort war inzwiſchen von ſeiner Beſatzung
verlaſſen worden und wurde von Chineſen, welche auch die
Geſchütze unbrauchbar machten, ausgeraubt. In Folge von

Gebahren der Plünderer explodirten am
e 88 die J z dieſes Forts, wodurch eine großeh v Ckineſen den m Abend des 6. Juni legteS. Weh auf See des chineſiſchen Seezolldirektors.

eine lleine Abtheilung Matroſen zum
eraubung des uſes durch Soldaten befürchtete,

S und erfolgreiche Aktion S. M. S.
chutze in dieſes Gebäude. Die

„Jltis“ zum Schutzeehchen Flagge hat hier allſeitig einen ſehr günſtigen Eindruck

Deutſches Reich.
Der Kaiſer geſtern im Neuen is die Vor

träge des d des Militärkabinets ſowie Unterſtaatsſekretärs des Auswärtigen Amts, Frhrn. v. Rotenhan ent
gegen.

Die vor Sitzung der ungskonferenz leitete Geheimer Ober v Je ender Rath im Handels
miniſterium pr. mit 29 S ein, in der er anführte.

ſichtigt aber müſſe werden i weite nde Intereſſen nicht eine

a a en. Der gen e die r We
n erwogen; die en e rv ng ſehr Auch ſei n de Wirt rkungen

e zu erwägen.

Das „vBerliner Tageblatt“
die ſoeben ins Leben gerufene Lan
gut wieder eine Unterneh ier, und zwar einebeabſichtigte, die auch den Verdacht gegen ſich hat,

we veſertlich anderes als die Förderung der Rentenguts

oſtelbiſchen r. im S We g
n des

unDie Gr ſie feiert s ſelt
m 27. irſhe d. Js. ſoll in dem Central

mit ſeinem Urtheil über
ank überraſchend ſchnell

ſame Orgien

ptt Zuckerinduſtrie, an der linie Kiewger im Charkow, ein rinduſtriei eröffnet werden. Angeblich W 5 Böhmen ſich
ueſtellun ellung betheiligen, obwohl Ausländer keine Preiſe

erhalten ſollen; vielleicht legt man in Böhmen Werth darauf.
mit den größten ruſſiſchen Rübenbauern und Zuckerinduſtriellen
direkt in Verbindung zu kommen. Ob t Deutſchland
ein Jntereſſe an der Ausſtellung beſteht, muß derBeurtheilung unſerer Zuckerinduſtrielken über
laſſen bleiben.

An die Regierung haben wir vor acht Tagen die
Anfrage gerichtet, wie weit ſeit der Erklärung des Herrn
Reichskanzlers die Währungsan gelegenheit gefördert
ſei. Der Reichskanzler und die Offiziöſen haben bisher dazu
eſchwiegen. Wir ſehen darin die Beſtätigung re Be
ürchtung, d 4 die Sache ins Stocken gekommen iſt. Wir

kommen darauf zurück.
Mit ziemlicher Beſtimmtheit wird angenommen daß der

Geſetzentwurf zur Abänderung der Strafprozeßordnung, derbekanntlich in der letzten Tagung in der Kommiſſion ſte en ge
blieben iſt, dem Reichstage nicht wieder vorgelegt werden ſoll. Als
Grund wird angeführt, daß nach der Art, wie die Kommiſſion die
wichtige Novelle berathen habe, gar nicht daran zu denken ſei, daß
der Entwurf von dem Reichstage in einer Zeit erledigt werden könnte,
in der ſchon ſo wichtige und zeitraubende Vorlagen bevorſtänden. Wer
allerdings die Arbeiten der Juſtizkommiſſion verfolgt hat, ſtand gewiß
nicht unter dem Eindruck, daß den Mitgliedern das dringende Be
dürfniß, in wichtigen Fragen der Rechtspflege zu einer praktiſchen
Verſtändigung zu gelangen, recht bewußt geweſen wäre. Es war
vielmehr ein endloſes Hin und Herzerren der einzelnen Brocken
juriſt iſcher Gelehrſamkeit, das nur mit dazu e hat, der ver
floſſenen Tagung des Reichstags den gänzlicher Un.fruchtbarkeit zu ſichern. Es iſt deehelb gewiß nicht
übertrieben, wenn z. B. die m Zeitung meint,daß Niemand, der die Thätigkeit der unter Rintelens
Vorſitz ta 3 Kommiſſion nicht ſchon vollſtändig vergeſſen habe,
mit der Möglichkeit, ein neues Strafprozeßgeſetz zu ſchaffen, für die
nächſten Jahre rechnen könne. Außerdem wird auch auf die
Gegnerſchaft des preußiſchen Juſtizminiſters gegen
den Geſetzentwurf hingewieſen. iniſter Schönſtedt halte an
ſcheinend eine Reviſion des Geſetzes nicht für angemeſſen und wolle
warten, dis der Zeitpunkt mr eine umfaſſendere Reform und eine
Neuſchöpfung des Geſetzes 4 ekommen ſei. Es mag dahingeſtelltbleiben, ob das wirklich die nſicht des Miniſters iſt. Eine Zurück-

ſtellung des ganzen Entwurfs würde jedenfalls auf das Tiefſte zu
bedauern ſein.

Jn Marinekreiſen bezeichnet man es für ſehr wahrſcheinlich
daß in den nächſten Reichsetat eine Forderung für den Erſatzbau
S. M. S. „König Wilhelm“ I werden wird.
Theil Von den l ordneten iſt ein beträchtlicher
re ubiläum des ſwegge von 1870/71betheiligt r s e te Theil unſerer olksvertreter zählt
zu den activen Theilnehmern des ſiegreichen Feldzuges. Die Confſer-
vativen ſtehen mit 23 Veteranen an der Spitze. Unter ihnen
befinden ſich Fret von Manteuffel, Graf Roon, von Plötz, Graf
Douglas, der Elſäſſer Zorn von Bulach. Hierauf folgen die
Nationalliberalen mit neun Theilnehmern (v. Cuny, Placke,
Wamhoff, Drexler, MünchFerber, Pieſchel, Walter, Krüger u. Haſe).
Von der Reichspartei haben ſechs Mitglieder den Feldzug
mitgemacht: Freiherr von Stumm, Holtz, Hanke, Engels,

aumbach, Arnim. Das Centrum weiſt fünf Jubilareauf es ſind das die Abgeordneten Euler Braubach Schättgen,
Kloſe und Hubrich. Von den linksſtehenden Parteien haben die frei
ſinnigen Volksparteiler Lenzmann und Bohn, die Sozial
demokraten Kühn, Klees, Seifert, Joeſt, Zubeil und v. Vollmer
(derfelbe wurde bei Blois ſchwer verwundet) am Kriege Theil ge
nommen. Von den „Wilden“ ſind Prinz Schönaich-Carolath und
Graf Herbert Bismarck zu nennen. Von den Reichstagsmitgliedern
der Kriegsjahre gehören noch b dem Parlament an v. Levetzow,
Graf Kanitz, v. Kardorff, v. Stumm, v. Bennigfen, Benda, Hammacher, Gilugowsky, Bock Wochen Graf Hompeſch, Eugen Richter,

Bebel und Liebknecht.

Eine heute im „Reichsanz.“ veröffentlichte Verordnung ver
bietet bis auf Weiteres die Ausfuhr von Waffen und Schieff
bedarf nach Aethiopien über ſämmtliche Grenzen des Reichs.

Die Ueberweiſungen aus der Iex Huene in
Höhe von 41 Millionen kommen in dem laufenden Jahre
den Kreiſen zum letzten Male zu Gute. Die Kreiſe ſind daher
im laufenden Jahre in der ausnahmsweiſe günſtigen Lage
neben der vom Staate für die kommunale Beſteuerung frei-
gegebenen Grund und Gebäudeſteuer über jene Ueberweiſungen

verfügen, und es wird ihre Aufgabe ſein, innerhalb der
I durch das Geſetz vom 14. Mai 1885 gezogenen Schranken
ber die Verwendung dieſer letzten Dotationsrate ſo zu verſen, daß der zu der Zeit, in welcher ſie Tr
eberweiſungen aus der lex Huene zu wirthſchaften habenwerden, erleichtert wird. Jn der Höhe der dieelährlgen Ueber

e ſpiegelt ſich zugleich der Grund des thatſächlichen
Ueberſchuſſes wieder, welchen die Zölle in dem letzten abge
ſchloſſenen r 1 geliefert haben. Denn die Ueber-
weiſungen an die Kreiſe betrugen rund 12 Mill. Mark mehr als
im Vorjahre, mithin hatten r auf Er der Landwirthe im Ganzen run illionen rk mehr als im Vor-
ahre eingebracht, bei in dem Jahre 1894/95 der Konven

tionalzoll von s Mark allgemein Pla griff und im Jahre
1893/94 Rußland gegenüber ſoge.r noch der galt.
Da der Betrag der Ueberweiſungen auch nahezu an den Durch
ſchnitt der P eit von 1886 bis 1894 v Gwelcher doch der Zollſatz a z überwiegend noch fünf Mbetrug, ſo erhellt, daß der Ueberſchuß der Zolleinnahmen g

Jahres 1894/95 hauptſächlich von einer weit überdurch-
ſchnittlichen Getreideeinfuhr herrührt.

In der Preſſe finden ſich in Betracht ungen, welche an die
Ereigniſſe des Jahres 1870 anknüpfen, von einander abweichendeAngaben über vie hahl der noch lebenden Jnhaber des eiſernen

Kreuzes. Soweit der Mannſchaftsſtand dabei in Frage n
liegen Schätzungen aus dem Kriegsminiſterium vor. Danach dürfen
von Jnhaben des eiſernen Kreuzes des T a als noch
lebend etwa 120 Jnhaber der I. und etwa 22 000 der II. Klaſſe an
genommen werden.
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Fürft Bismarck
iſt gelegentlich ſeiner letzten großen Rede mehrfach dahin ver
leumdet worden, daß er legt eine andere Sprache führe, als
ſie jemals während ſeiner Amtgszeit auch nur denkbar geweſen
ei. Man möchte das Gewicht ſeiner Worte dadurch ab-

?chwächen, daß man unterſtellt, ſie ſeien nur der Ausfluß einer
galligen Stimmung. Leute, wie Profeſſor Delbrück, ſcheuen
ſich nicht, von „demagogiſcher Verhetzung“ zu ſprechen. Dem-
gegenüber ſcheint es uns zweckmäßig, feſtzuſtellen, daß der J
ſchon vor 17 Jahren, als er, wie ſeine Gegner ſo geſchmackvo

u ſagen pflegen, noch der allmächtige Miniſter war, alſo jedenu keine Veranlaſſung hatte, einem ohnmächtigen Zorne in

charfen Worten Luft zu machen, daß er ſchon damals dieſelben
Anſichten faſt mit denſelben Worten vertreten hat, wie heute.
Uns liegt eine Denkſchrift betreffend die Neuwahlen zum Reichs
tag 1878 vor. Sie iſt vom Oberregierungsrath Hahn ent-
worfen, dann vom Fürſten genau durchgeſehen, im Einzelnen
verändert und gebilligt. Am Schluß ſean der r die fol
genden bezeichnenden Ausführungen hinzu, die im Hahn'ſchen
Entwurfe gänzlich fehlen:

„Das bisherige Vorherrſchen der Juriſten, Beamten und Ge-
lehrten ohne produktive Beſchäftigung in unſern Parlamenten hat
denſelben eine unpraktiſche Richtung gegeben. Der Parteihaß, der
Machtſtreit der Fraktionen, der Ehrgeiz ihrer Führer, die Zeitver
ſchwendung mit oratoriſchen Schauſtellungen, die Gleichgiltigkeit
gegen wirthſchaftliche Schäden, die philoſophiſche humaniſtiſche

deigung, den Verbrecher auf Koſten des ehrlichen Mannes zu ſchützen,
geſammte unpraktiſche Richtung unſerer Parlamentsverhand

igen, hängen weſentlich mit dem Umſtande zuſammen, daß die
tehrzahl der Vertreter keinen produktiven Beruf hat, weder
in Gewerbe noch Handel, weder Jnduſtrie noch Landwirthſchaft

xeiben oder auch nur einen klaren Begriff davon haben. Die Leiden
unſerer Produktion ſind den Herren nicht fühlbar. Die Männer
ſind ſelten bei uns, welche, produktiv thätig, dennoch Zeit haben,
in den Parlamenten zu ſitzen. Die Vertretung unſerer wirthſchaft
lichen Intereſſen iſt daher in den Händen ſolcher, die vom Gehalt,
Honorar, von Diäten und vom Preßgewebe oder von zinstragenden
Papieren leben. Für dieſe Herren iſt die Sitzungszeit eine ange
nehme Unterbrechung amtlicher, oder eine Förderung literariſcher
Thätigkeit, die hohe Politik und die Rhetorik eine willkommene
Unterhaltung. Sie haben volle Zeit dazu, aber weder Intereſſe
noch Verſtändniß für die wirthſchaftliche Noth ihrer produzirenden
Wähler. Nur wenn letztere dies einſehen lernen und Leute wählen,
die derſelbe wirthſchaftliche Schuh drückt, wie den Wähler ſelbſt,
wird hierin Beſſerung zu hoffen ſein. Dahin, daß dies geſchehe,
ſollten meines Erachtens die Regierungen wirken.“

Den Landwirthen empfahl der Fürſt am 9. Juni 1895,
Leute zu wählen, „die denſelben Regen fühlen, unter dem wir
naß werden, und ſich über denſelben Sonnenſchein freuen, unter
dem unſer Korn gedeiht.“ Jn einer Rede vom 8. Mai 1879
ſagte der Fürſt wörtlich: „Die Herren, die unſere Sonne
nicht wärmt, die unſer Regen nicht naß macht, wenn ſie
nicht zufällig ohne Regenſchirm ausgegangen ſind, die
verlieren leicht den Blick und das Mitgefühl für die-
jenigen Jntereſſen, die ein Miniſter, der auch Beſitz
hat, der auch regiert wird und fühlt, wie die Geſetze
dem Regierten thun“, leichter verſteht. Weiter klagt er dann
darüber, daß die „Nichtinduſtriellen, Nichtlandwirthe in den
miniſteriellen Stadien nothwendig die Mehrheit. bilden.“

Man wird verſtehen: die Gedanken des Fürſten ſind der
Ausfluß einer praktiſchen, aber ſchmerzlichen Lebenserfahrung,
nicht einer perſönlichen Verſtimmung, die ein kindiſches Gefallen
daran fände, Leuten, die einer ſolchen Aufmerkſamkeit kaum
werth ſind, kleine Bosheiten zu ſagen. Zwiſchen dem „all
mächtigen“ Miniſter von 1878--79 und dem einfachen Privat
mann von 1895 iſt kein Unterſchied.

Deutſchland und die Balkanländer. S
Wenn auch die Vorgänge im Oſten Europas deutſcherſeits mit

großer Aufmerkſamkeit verfolgt werden ſo geſchieht dies doch in
politiſcher Beziehung mit einer größeren Ruhe und Gelaſſenheit, als
es in Rußland, Oeſterreich-Ungarn, England und auch in Frankreich
der Fall iſt. Anders verhält ſich dies mit der wirthſchaftlichen Seite
dieſer Frage. Da der deutſche Handel gerade in den Balkanländern
während der beiden letzten Jahrzehnte recht erfreuliche Fortſchritte ge
macht hat, ſo kann es in Deutſchland nicht gleichgültig berühren, ob
dieſe Errungenſchaften durch revolutionäre Umtriebe oder politiſche
Umgeſtaltungen in jenen Ländern geſtört werden oder gar wieder
verloren gehen.

Der Abſatz Deutſchlands nach dem Oſten Europas entwickelte
ſich in Millionen Mark wie folgt:

nach 1880 1890 1893der Türkei 6,71 34,08 40,96
Rumänien 11,52 53,43 43,57
Serbien 0,72 3,13 3,50Bulgarien 0,15 2,88 5,85Griechenland 1,18 3,73 3,19

Zuſammen 20,28 97,25 97,07
Wir haben hier alſo eine ſehr erfreuliche Steigerung vor uns,

wenn auch in den Zahlen für 1880 die Ausfuhr Hamburgs und
Bremens nicht mit enthalten iſt auf Grund des erſt im Jahre 1888
erfolgten Zollanſchluſſes beider Gebiete.

Die geographiſche Lage Deutſchlands bringt es mit ſich, daß es
mit den Staaten auf der Balkanhalbinſel zu Lande nur durch Ver
mittelung anderer dazwiſchen liegender Staaten verkehren kann,
während der n Weſteuropa herum ein ſehr langer iſt. Um
auf dem kürzeſten ege dahin zu gelangen, wurden deutſcherſeits
EiſenbahnTarifvereinbarungen abzuſchließen geſucht unter Erſchwer
ungen, die bekannt genug ſind. Die Folge dieſes mangelnden Ent
gegenkommens von Seiten Oeſterreich-Ungarns war die Errichtung
der deutſchen Levantelinie von Hamburg aus, welche ſich für den
Abſatz Deutſchlands nach dem Orient als ſehr nützlich erwieſen hat
ſie möge daher von den deutſchen Fabrikanten und Kaufmanns-
kreiſen wegen ihrer vorzüglichen Leiſtungen recht reichlich benutzt
werden

Es ſteht nun noch ein dritter Weg nach den Balkanländern zu
Gebote, die ſchon in den älteſten Zeiten hierzu verwendete Donau
linie. Ohne Zweifel wird auf dieſen wichtigen Verbindungswe
Deutſchlands mit dem Orient bei uns noch zu wenig Gewich
gelegt. Der Umſtand, daß in kurzer Zeit die ſchwierigen Arbeiten
zur Beſeitigung der Schifffahrtshinderniſſe am Eiſernen Thore
vollendet ſein werden, ſollte man auch in Deutſchland die Aufmerk-
ſamfeit auf jene alte hiſtoriſche Verkehrsſtraße wieder in höherem
Maße wachrufen, denn es ſteht feſt, daß durch eine ſtärkere Be
nutzung dieſes billigen Waſſerweges der deutſche Handel mit
den orienkaliſchen Staaten gleichfalls noch weſentlich gehoben werden
könnte. Die bedeutende Ueberzeichnung der ron der ungariſchen Re
gierung zur Finanzirung der Arbeiten am Eiſernen Thor kürzlichaufgelegten Anleihe in Deutſchland zeigt, W das Vertrauen unſerer

finanziellen Kreiſe in jenes Rieſenunternehmen zur Hebung von
Handel und Schifffahrt ein großes iſt.

England.
Das Miniſterium Salisbury

iſt durch den Ausfall der Wahlen nunmehr endgültig in der Stel
lung beſtätigt worden, welche ihm ſ. Z. durch den Rücktritt des ab
en ſchafleten liberalen Kabinets zufiel. Er iſt jetzt unumſtritten
err der Lage und ſeiner eigenen politiſchen Entſchließungen, und

braucht ſich in ſeiner Handlungsweiſe von keinen anderen Erwägungen
beſtimmen zu laſſen, als von der Rückſicht auf das britiſche Staats
intereſſe, da es nicht patht per auf die fragwürdigen Elemente einer
Regierungsmehrheit Rückſich z nehmen, wie ſie die Jrländer in
der buntſcheckigen Heeresfolge liberaler Kabinete darſtellen. Jn der
Preſſe und in dem Publikum jenſeits des Kanals nun wiegt ganz
entſchieden die Anſicht vor, daß die Regierung Lord Salisburys ſich
in erſter Linie einer kräftigeren Politik nach außen zuwenden werde.
An der Einmüthigkeit, womit über die Unthätigkeit Lord Roſeberys
der Stab gebrochen wird, läßt ſich recht deutlich erkennen, wie wenig
zufrieden auch zahlreiche liberale Parteigänger mit der Zurückhaltung
des verfloſſenen Regierungsſyſtems in allen, die Weltmacht
ſtellung Großbritanniens berührenden Angelegenheiten geweſen ſind.
Aber freilich, Lord Roſebery waren nach zu vielen Seiten die Hände

ebunden, und man wird ihm trotz alledem das Zeugniß nicht ver
agen dürfen, daß er gethan hat, was ihm nach Lage der Umſtände

zu thun eben möglich war. Allerdings hat er ſeinem Amtsnachfolger
ein recht ſtattliches Penſum ſchwebender Fragen hinterlaſſen, und im
Londoner Foreign Office dürfte für geraume Zeit die Arbeitskraft des
Beamtenperſonals in mehr als normaler Weiſe in Anſpruch genommen
werden. An erſter Stelle der dem Kabinet Lord Salisbury's zugeſchrie
benen Kampagne auf auswärtigem Gebiete wird die egyptiſche Frage
an im Zuſammenhange mit den Angelegenheiten der oberen

illänder und dem Vorgehen der im weſtlichen Sudan.
Auch der engliſch franzöſiſche Jntereſſengegenſatz in Siam, in Süd
china, dann die Evolutionen der ruſſiſchen Politik im fernen Oſten,
ſowie im europäiſchen Orient werden dem jetzigen leitenden engliſchen
Staatsmanne von den Blättern zur geneigten Beachtung empfohlen.
Man hegt zu der Erfahrung und dem diplomatiſchen Takt des Lords
Salisbury das Zutrauen, daß er in allen genannten und noch einer
e enge anderer minder wichtiger, wenn auch keineswegs be
angloſer Punkte die Intereſſen des Reiches ſachgemäß und

ohne dung des Weltfriedens wahrzunehmen der Mann
ſein werde. hne daß ſich England im geringſten
die Hände bindet, glaubt man doch, daß es Lord Salis-
bury gelingen werde, auch den anderen Mächten Ver-
trauen zu der Stetigkeit und Korrektheit des von ihm ins Auge ge
faßten Kurſes der britiſchen Politik einzuflößen, jedenfalls, meint
man in England, müſſe es den kontinentalen ächten angenehm
ſein, mit einem in politiſchen Geſchäften von früher her ſo bewährten
und bewanderten Kabinet zu thun zu haben, wie es dasjenige Lord
Salisbury's iſt.

Die Trinidad-Affaire geht weiter.
Die Meldung des Newyork Herald, daß England auf die kleine

Jnſel Trinidad verzichte, beſtätigt ſich nicht. Die braſilianiſche Ge
ſandtſchaft iſt im Gegentheil beſchäftigt, Material zuſammenzuſtellen,
welches die Oberhoheit Braſiliens hiſtoriſch und geographiſch nach
weiſen ſoll. (Die Meldung des Newyorker Blattes ſcheint alſo nur
ein ballon äd'essai geweſen zu ſein. Die Red.)

Bulgarien.
Eine immer bedrohlichere Wendung

nehmen die Dinge in Bulgarien. Die Anarchie, die ſeit der Er
wordung Stambulows Platz gegriffen hat, wird nur noch überboten
von der völligen Ohnmacht der bulgariſchen Regierung. Wir haben
bereits mehrfach angedeutet, wie viele Zeichen dafür ſprechen, daß
das nächſte Opfer, welche der raſende See aufgerührter Volksleiden-
ſchaft verſchlingen wird, kein Anderer als der Koburger ſelbſt
ſein dürfte. Dieſe Anſicht erhält eine gewiſſe Beſtätigung durch eine
Sofiater Depeſche der Central News of Germany, wonach in Bul-

arien ein Komplott zur Entfernung des Fürſten Ferdinand beſteht.
influßreiche Stambulowiſten halten Zuſammenkünfte ab. Sie be-

zwecken, ſich mit Karawelow zu vereinigen, um den Fürſten mit
Sicherheit aus dem Lande zu vertreiben.

Der Miniſterpräſident Stoilow verſicherte mehreren Journaliſten,
er kenne die Mörder Stambulows. Es ſeien drei Perſonen, die
vierzehn Tage vor dem Attentate am Grabe des erſchoſſenen Majors
Panitza Rache ſchwuren. Binnen Kurzem würden die Mörder ge-
fangen ſein. Warum ſind ſie nicht ſchon lange gefangen

Griechenland.
Die Arrangements mit den Staatsgläubigern.

Wie die Wiener Abendblätter melden, hat der griechiſche Miniſter
präſident, Herr Th. Delyannis, an die Präſidenten der drei Schutz
komitees ein Schreiben gerichtet, in welchem er erklärt, daß die
griechiſche Regierung bereit ſei, die Unterhandlungen wegen eines
Arrangements mit den Staatsgläubigern wieder aufzunehmen. Zu
dieſem Behufe erfolge die Ernennung von königlich griechiſchen Ge
ſandten in Berlin, Paris und London, welche ſofort nach
ihrem Dienſtantritte mit den Vertretern der Gläubiger des
betreffenden Landes in Unterhandlungen zu treten hätten.
Nach erfolgter Verſtändigung zwiſchen den drei Komitees
haben dieſelben dieſes Schreiben dahin beantwortet daß jedes
einzelne Comité zwar bereit ſei, mit dem betreffenden griechiſchenGehondten zu konferiren, zugleich jedoch betont, daß dieſe Konferenzen

nur informatoriſchen Zweck haben könnten. Die Comités ſeien feſt
entſchloſſen die bisherige Einigkeit und Uebereinſtimmung aufrecht
zu erhalten. nfolgedeſſen könnten die eigentlichen Verhandlungen
über ein den Gläubigern zur Beſchlußfaſſung vorzulegendes Arran
gement nur in einer gemeinſamen Zuſammenkunft aller drei Comités
geführt werden.

Türkei.
Zu den macedoniſchen Wirren.

Der „Köln. Ztg.“ wird von rer Korreſpondenten in Konſtanti
nopel geſchrieben Die Pforte ſtehe im Begriffe, wegen der macedo
niſchen Wirren außerordentliche Maßregeln zu treffen. Bei dem
heutigen bulgariſchen Kabinet glaubt man nicht an ein Eingreifen
der bulgariſchen Armee, ſollte dieſes aber einem ruſſenfreundlichen Platz
machen, ſo ſtehe man, das iſt der Eindruck in t Kreiſen,
vor einer ernſten Kriſis, denn ruſſiſcher Einfluß in Bulgarien ſei ſtets
gleichbedeutend geweſen mit der Beunruhigung in Macedonien.

Ein Konſtantivopler Drahtbericht des „Daily Chronicle“ beſagt:
Nach einer Drahtung des Vali von Saloniki an den Großvezier
nahmen die macedoniſchen Aufſtändiſchen nach einem Siege bei
Dſchuma, verſtärkt durch neue Banden, die Stadt Melnik nach
heftigem Kampfe mit den türkiſchen Truppen ein und brannten die
Telegraphenſtation ſowie das türkiſche Viertel nieder. Die Pforte
verſtändigte den britiſchen Botſchafter, ſie habe die Mobiliſtrung des
zweiten und dritten Armeekorps angeordnet.

Die Türkei giebt in der armeniſchen Angelegen-
heit nach.

Nachdem vor einigen Tagen die engliſche Botſchaft der hohen
Pforte eine vertrauliche Note Lord Salisburys übermittelt hatte,
daß die türkiſche Regierung die Reformvorſchläge ohne Aende-
rungen annehmen müſſe, ſonſt würde die gegenwärtige
Regierung Englands noch ſchärfere Mittel, als Lord
Roſebery ergreifen, um eine Ordnung der armeniſchen Angelegen

zu erzielen, ſoll auch der öſterreichiſchungariſche Botſchafter
aron Calice, welcher in jenen Tagen vom Sultan in einer andert-

halbſtündigen Audienz empfangen wurde, den Rath ertheilt haben.
daß die Türkei e Jedenfalls ſcheint die türkiſche Regierung
nunmehr zum Entſchluſſe eines vollſtändigen Nachgebens gekommen zu
ſein. Als erſtes Zeichen deſſelben iſt die vor 3 Tagen erfolgte Amneſtie
aller verhafteten und verurtheilten Armenier, mit Ausnahme der
wegen Mordes oder Diebſtahls gefangenen, anzuſehen. Demnächſt
ſoll alsdann ein kaiſerliches alle von den Mächten ge
forderten armeniſchen Reformvorſchläge V als von der türki
ſchen Regierung angenommen verkünden Deshalb hatte der engliſche

am letzten Freitag eine lang dauernde Audienz beim
ultan.

Ob eine ſolche m und ungerechte Demüthigung der
Türkei zu Gunſten einer einzelnen weder durch h noch durch

über alle anderen Pölker des Reichs beſonders
evölkerungsklafſe dem Frieden auf der Balkanhalbinſel r förderlich ſein

wird, muß ſchon die nächſte Zukunft beweiſen. Kein Polk des osmaniſchen

Reiches, insbeſondere nicht die chriſtlichen Völker, werden eine ſo un
erhörte Bevorzugung der Armenier ruhig hinnehmen. Man ſagt,
daß dem Großvezier die entgiltige Annahme der Vorſchläge der
Mächte zuzuſchreiben ſei, da in Palaiskreiſen ein entſchiedener Wider
wille dagegen beſtand. Said Paſcha werde denn auch gleich nach
dem Erſcheinen des gedachten kaiſerlichen Handſchreibens demiſſioniren,
etwa gegen Ende Auguſt zum Thronbeſteigungsfeſt des Sultans.
Dies würde mit meiner aus beſter Quelle ſtammenden Nachricht vom
13. Juli ſtimmen, daß erſt in zwei Monaten ein Miniſterwechſel
ſtattfinden dürfte.“

Dieſe Unſicherheit der gegenwärtigen Regierungszuſtände in der
Türkei kann natütlich nicht dazu beitragen, die allgemeine Lage auf
der Balkanhalbinſel zu befeſtigen. Es iſt daher, ſelbſt wenn die
armeneniſche Frage aus dem Greis der politiſchen Streitfragen aus
ſcheiden ſollte, nach wie vor geboten, die Entwickelung auf dem Bal
kan mit größter Aufmerkſamkeit zu verfolgen.

Aus Nah und Feru.
Eine furchtbare Blutthat haben in Tunis zwei arabiſche

Hirtenknaben an einem dritten begangen. Sie weideten nebenein-
ander zwei Heerden und bekamen Streit. Die erſteren, Brüder im
Alter von 14 und 15 Jahren, fielen über ihren nur 12 Jahre alten
Kameraden her und ſchlugen ihn mit Knütteln auf den Kopf, daß er
für todt liegen blieb. Um ihre That zu verheimlichen, warfen ſie den
Körper in eine tiefe Zyſterne und behaupteten als man nach dem
Verſchwundenen fragte, ſeine Mutter ſei gekommen und habe ihn fort
geführt. Dies widerſprach der Angabe des Kleinen, er habe keine
Verwandten, als er in Dienſt genommen wurde. Doch ließ man es
dabei bewenden. Die beiden Mörder aber gingen Tags darauf an
den Brunnen und ſahen, daß ihr Opfer in dieſem noch am Leben
war; er war in halber Höhe auf einem breiten Mauerrande liegen
geblieben und ſtöhnte, ſie aber warfen mit Steinen nach ihm, um Ihn
vollends zu tödten, ohne daß es ihnen gelang. Und Tag für Tag
wiederholten ſie dies. Eines Tages kamen zwei Jäger an die Zyſterne
und warfen auch Steine hinunter, weil ſich wilde Tauben, die ſie
aufgejagt, darin verſteckt hatten. Wie ſtaunten ſie, als ſie eine Stimme
aus der Tiefe und die Worte vernahmen „Warum werft ihr immer
mit Steinen nach mir Denkt ihr denn, ich leide nicht genug
Doch überwandten ſie den erſten abergläubiſchen Schrecken und ſahen
den armen Knaben, zum Skelett abgemagert, in der Tiefe liegen.
Einer ließ ſich an einem Strick hinunter, den der andere hielt, und
ſie brachten ihn herauf und in ſein Dorf, wo man ihm allen
nöthigen Beiſtand lieh und ſeine unglaubliche Erzählung hörte.
Seine Peiniger wurden ſofort flüchtig, man hat ihrer auch bis jetzt
noch nicht habhaft werden können, doch befindet ſich ihr Vater unter
Ueberwachung der Behörde. Das Wunderbarſte, daß der Verwundete
nicht verdurſtet und verhungert iſt, erklärt ſich dadurch, daß er längs
des Brunnenrandes reichlich Gräſer und Kräuter im Bereich ſeiner
Hände hatte außerdem gehört dazu noch die zähe Natur der tuneſt
ſchen Eingeborenen auf dem Lande.

Ein ſchwarzer dentſch-afrikaniſcher Krieger, ein Sudaneſe,
weilt ſeit einigen Tagen in Berlin, Der 26jährige Krieger war für
vier Jahre Kriegsdienſt in Deutſch Afrika angeworben und hat in
der Schütztruppe, die gegen Witbooi focht, drei Feldzüge mitgemacht.
In dieſen Feldzügen hat ſich Mohamed Ali ſo tapfer bewieſen, daß
ihm die Verdienſtmedaille am ſchwarzweißen Bande, im offenen
Kampfe erworben, überreicht wurde. Der junge Sudaneſe iſt ein
hübſcher, intelligenter Menſch, der von ſeinen weißen Kameraden die
deutſche Sprache ſchnell erlernt hat, jedoch auch in fünf NegerJdiomen
ſich verſtändlich machen kann. Mohamed Ali gedenkt in Berlin zu
bleiben, um, wenn möglich, eine Stellung als Diener anzunehmen.

Amerikaniſche Entenzucht. Der New York Herald bringt ein
Spezial Telegramm aus Berlin, wörtlich lautend: Ich habe ſoeben
eine Unterhaltung mit einem hervorragenden Kavalleriegeneral mit
Bezug auf die franzöſiſchruſſiſche Alliance gehabt. Derſelbe ſagte: „Falls
es wirklich einen Vertrag giebt, durch den Rußland ſich bindet,
Frankreich unter allen Umſtänden Beihilfe W leiſten, kann
kein dauernder Friede aufrecht erhalten werden. Wir werden bald
einen neuen franzöſiſchen Krieg haben.“ Man iſt in Berliner diplo
matiſchen Kreiſen geſpannt, ob ein deutſcher General dieſe lächerlichen
Aeußerungen dem Korreſpondenten des Herald gegenüber wirklich
ethan haben kann, und, wenn es der Fall wäre, den Namen dieſes
enerals zu erfahren. Selbſtverſtändlich kann dieſe neueſte Aus

e amerikaniſcher Hundstagsphantaſie bei uns nur ein ſpöttiſches
ächeln erregen. Die Red.)

Bernſteinfammler. Die letzten Stürme haben den Be
wohnern der Kuriſchen Nehrung eine nicht unbedeutende
Einnahme verſchafft, indem ſie eine Unmenge von Bernſtein auf
den Strand geworfen haben. Da das Sammeln des Bernſteins,
nachdem die Firma Stantien und Becker ihre Baggerungen
in Schwarzort aufgegeben, den Nehrungsbewohnern geſtattet
iſt, ſo ſind gegenwärtig Hunderte von Frauen und Kindern von
früh bis ſpät thätig, um den an den Strand geſpülten Bernſtein
einzuſammeln. Es werden Stücke bis zu 10 und 15 Gramm Schwere
gefunden, die ſich zur Perlenfabrikation eignen, und es iſt in den
erſten Tagen nach den Stürmen vorgekommen, daß eine Perſon bis
vier Pfund Bernſtein täglich ſammelte. Die Strandbewohner ſind
nur verpflichtet, den am Kuriſchen Haff geſammelten Bernſtein den
Dünenaufſehern vorzuzeigen, welche denſelben verwiegen und auch
das Gewicht größerer Stücke feſtſtellen, dann erhalten die Sammler
den Bernſtein zur beliebigen Verwerthung wieder ausgehändigt.

Mr. Poultney Bigelow, der Jugendfreund des Kaiſers, iſt,
wie uns mitgetheilt wird, auch in dieſem Jahre wieder von ſeinem
hen Freunde zu den großen Herbſtmanövern eingeladen
worden.

Einen S Fund machten nach der „Nationalztg.“ kürz-
lich zwei Einjährig Freiwillige im Lager Friedrichsfeld bei Weſel.
In der Nähe des Offizierkaſinos fanden ſie neben einer Telegraphen
ſtange leicht mit Erde bedeckt eine mit 60 Mark Silbergeld gefüllte
Cigarrenkiſte und als ſie weiter nachſahen, auch noch ein unkrepirtes
Geſchoß. Letzteres wurde nach erfolgter Meldung ſofort geſprengt.
Dabei ſtellte es ſich heraus, daß auch dieſes Geld enthalten hatte
denn man fand ſten umherliegend etwa zehn geſchmolzene Gold
ſtücke und eine Menge verkohltes Papiergeld. Die benutzte Cigarren
kiſte ſtammt aus Münſter.

Verunglückter Schwimmvirtnoſe. Wie über San Francisco
gemeldet wird, iſt der auch in Europa bekannte „Kapitän Paul Webb“,
der durch ſeine kühnen Schwimmfahrten berühmt geworden iſt, in
Coeur d'Alene in Jdaho r Webb verſuchte in einem Faß
über den aus einer Von von 300 Fuß ſich in den See von Coeur
d'Alene ergießenden Waſſerfall zu ſchwimmen. Das Faß aber ſchlug
gegen die Felſen und Webb brach die Wirbelſäule.

Mord und Selbſtmord. Jn dem Fremdenzimmer eines
Königsberger Hotels iſt ein Mord und Selbſtmord verübt worden.
Nachdem man mehrere Schüſſe vernommen, wurde die Thür ge
waltſam geöffnet. an fand einen Militäranwärter und ein junges
Mädchen erſchoſſen vor. Wahrſcheinlich hat jener erſt das Madchen,
dann ſich ſelbſt getödtet. Man vermuthet eine Liebestragödie.

Perſonalnachrichten.
Ordensverleihungen.) Dem Forſtmeiſter a. D.

von Hanſtein zu Heiligenſtadt, bisher zu Thale a. H., iſt der
Rothe AdlerOrden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem emeritirten
Lehrer Schlecht zu Gräfenhainichen im Kreiſe Bilterfeld der Adler
der Jnhaber des HausOrdens von Hohenzollern und dem Kaſſen
diener a. D. Hahndorf zu Nordhauſen, bisher bei der Reichs
bankſtelle daſelbſt, das Allgemeine Ehrenzeichen in Gold verliehen.
Dem Hauptmann von Mellenthin, à la suite des Jnf.Regts.
Nr. 93 und kommandirt als Adjutant der 10. Jnfanterie-Brigade,
iſt die Erlaubniß zur Anlegung der ihm verliehenen RitterJnſignien

des anhaltiſchen HausOrdens Albrechts des Bären
eilt.

Erxnennung.) Dem Kreis-Thierarzt Wallmann in
Erfurt iſt die von ihm bisher kommiſſariſch verwaltete Departements

rehtelte für den Regierungs-Bezirk Erfurt definitiv verliehen
worden.
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Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,

Ans der Provinz, 31. Juli. (Schutzmaßregel
gegen Einſchleppung von Viehſeuchen.) Jm 17 des
Reichsviehſeuchengeſetzes vom 1. Mai 1894 iſt beſtimmt, daß auch
die öffentlichen Schlachthäuſer von beamteten
Thierärzten überwacht werden ſollen. Die Koſtendieſer Ueberwachung fallen gemäß den Beſtimmungen in 8 7 des
preußiſchen Ausführungsgeſetzes vom 18. Juni 1894 bezw. in S 24
des preußiſchen Geſetzes vom 12. März 1881 den Unternehmern zurLaſt und werden in Ermangelung gütlicher Einigung von den e

gierungs Präſidenten feſtgeſetzt. Jn wieweit auch die
Wochenmärk te, auf welche Vieh regelmäßig oder doch häufiger
zum Verkauf aufgetrieben wird, ſowie Ga tälle, private
Schlachthäuſer und Ställe von Viehhändlern der
Beaufſichtigung durch beamtete Thierärzte dauernd oder vorüber
gehend zu unterwerfen ſind, bleibt gemäß S 7 des J Ge
ein vom 12. März 1881 zunächſt dem Ermeſſen der Regierungs
Präſidenten überlaſſen. Der Landwirthſchaftsminiſter hat Letzteren
jedoch empfohlen, in Zeiten des epizootiſchen Auftretens von leicht
übertragbaren Viehſeuchen dieſe für die Unterdrückung derſelben
wichtige, veterinärpolizeiliche Maßregel regelmäßig anzuwenden. Auf
die Koſten derartiger thierärztlicher finden die oben
angeführten geſetzlichen Beſtimmungen gleichfalls Anwendung.

Wittenberg, 30. Juli. (Unglücksfall. Hitz-
ſchlag. Königsſchießen.) Die 11jährige Tochter des
Gutsbeſitzers Döring in Labetz wurde geſtern Nachmittag durch die
Unüberlegtheit eines Knechtes ſchwer verletzt. Der Knecht wollte das
Mädchen von einem auf dem Scheunenflur ſtehenden beladenen Wagen
auf die Tenne werfen. Das Kind aber erreichte das Ziel nicht, ſondern
ſtürzte zwiſchen Tenne und Wagen herab und erlitt einen komplizirten
Splitterbruch im linken Ellenbogengelenk. Ein Milchmädchen aus
Prattau brach geſtern unter dem Einfluß der Hitze beſinnungslos
uſammen. Die Kranke befindet ſich wieder auf dem Wege der

eſſerung. Bei dem geſtrigen Königsſchießen ſchoß Herr Schloſſer
meiſter Karl Neumann die Krone ab. Es iſt dies die 16. Krone,
die Herr Neumann in 16 Jahren geſchoſſen hat. Jn jedem Jahr
die Krone! Gewiß ein ſeltener Fall.

S Bröckan, 29. Juli. (Ein Einbruch), der weniger durch
die That ſelbſt als die dabei vorgekommenen Schändlichkeiten auf
fällt, iſt im i Pfarrhauſe verübt worden. Die Abweſenheit
der Bewohner hatten ſich Diebe zu Nutze gemacht und waren mittelſt
Leiter in die oberen Wohnräume geſtiegen. Bei der Plünderung
der Schränke u. ſ. w. haben dieſelben ſich wahrhaft cyniſch
benommen und die Waſchgeſchirre ſowie andere Sachen
in nicht wiederzugebender Weiſe beſudelt, ja ſogar dabei den Talar des
Geiſtlichen nicht verſchont. Der letztere Umſtand wird, im Fall die
Ermittelung der Diebe erfolgen kann, ſicher ſtrafverſchärfend wirken.
Durch das Heimkommen des Dienſtmädchens, das ſofort die ab
weſenden Pfarrhausbewohner benachrichtigte, ſind die Diebe ver
ſcheucht worden und hatten da ſie ihren Weg über Hecken und
Zäune nehmen mußten, den Raub (ein großes Pack) im Garten zu
rücklaſſen müſſen. Daß der Einbruch in noch nicht zu ſpäter Abend-
ſtunde erfolgte, zeugt von großer Frechheit.

Hohenmölſen, 30. Juli. (Ein recht betrübender
Unglücksfall) ereignete ſich in dem Nachbarorte Wählitz. Der
fünfjährige Knabe der Familie Ahnert hatte mit drei anderen Spiel

enoſſen ſich im Hofe des Landwirths Schulze trotz Verbotes der
ienſtmagd herumgetummelt und etwas Klee aus dem Kuhſtalle

u welchen er in die in Bewegung geſetzte Schnippelmaſchine
teckte. Dabei wurden dem Knaben drei Fingerſpitzen der rechten

Hand abgeriſſen und die Finger gänzlich aufgeſchnitten. Trotzdem
ärztliche Hülfe ſofort in Anwendung gebracht wurde, läßt ſich noch
nicht abſehen, ob die Verletzung nicht ſchlimmere Folgen haben wird.

b Münchenbernsdorf, 30. Juli. (Der große Mahl-te i ch) in unſerem Orte hat ſchon manches Opfer gefordert. Dieſer
Tage ertrank wieder in dem Teich ein elfjähriger Knabe.

S Erfurt, 30. Juli. (Der „Gartenbauverein
Weimar“) wird am nächſten Freitag eine Fahrt hierher unter
nehmen und unter Führung des ſtädtiſchen Gartenbauinſpektors
neben den bekannten Gärtnereien vor allem die ſtädtiſchen Anlagen
beſichtigen. Es iſt für den Gang durch Erfurt folgender Plan in
Ausſicht genommen worden Bahnhof, ein Theil der Jnnenfriedhöfe,
Gärtnerei von Platz u. Sohn, die ſtädtiſchen Gewächshäuſer, Luther-
Denkmal, der monumentale Brunnen, der Hirſchgarten, Reichardts
platz, Hermannsplatz, Platz in der Wilhelmsſtraße Jnnengeſchäft von
Benary, Cyriaxburg Pförtchen, Löberthor. Die Cyriaxburg iſt
hauptſächlich ihrer herrlichen Ausſicht wegen ins Programm aufs-
genommen worden, die der größte Theil der Erfurt beſuchenden Aus
flügler nicht kennt.

V Oſterode am Südharz, 30. Juli. (Ein fürchterliches
Unwetter) hat hier gewüthet. Der Blitz hat in der Stadt
mehrere Mal eingeſchlagen, jedoch ohne zu zünden. Ein Blitzſtrahl
hat auch die weſtlich der Stadt belegene Ziegelei getroffen und iſt
in das Keſſelhaus S Daſſelbe Gewitter hat auch in
Katlenburg und Umgebung gewüthet und argen Schaden durch
Sturm, Hagel und Blitzſchlag angerichtet.

S Aus dem Unſtrutthale, 30. Juli. (Ertrunkey) find
in den letzten Tagen in der Unſtrut zwei Perſonen. Am Freitag
ertrank bei Memleben ein Schweizer vom dortigen Rittergut am
Sonnabend Abend traf daſſelbe Unglück bei Roßleben einen 11jähr.
Knaben, der nicht im abgegrenzten Baderevier, ſondern in der freien
Unſtrut badete und nicht ſicher im Schwimmen war.

V Gotha, 31. Juli. (Ein Denkſtein für Heinrich
Hoffmann), den Dichter des „Struwelpeter“, wird heute in
Großtabarz, wo der Dichter zehn Sommer nacheinander ver
brachte, enthüllt werden. Der Denkſtein, ein ſchlichter Fels, der im
Schießhausgarten aufgerichtet iſt, trägt auf einer Platte die Jn
ſchrift: „Zur Erinnerung an den Dichter Heinrich Hoffmann, den
Dichter des Struwelpeter, welcher hier in den Sommern 1884 bis
1894 weilte.“

z Eiſenberg, 30. Juli. (Der thüringiſche bienen-
wirthſchaftliche Hauptverein) hält gegenwärtig in den
Räumen des Schützenhauſes eine Ausſtellung ab. Ausgeſtellt ſind
68 Bienenvölker, davon 53 Vollvölker und 15 Zuchtweiſelſtöckchen,
die in drei- und vieretagigen Doppel und Einbäuten untergebracht
waren. Der Vieretager beginnt ſich mehr und mehr einzubürgern.
Mit dem Stabilbau wird endgültig gebrochen nicht ein einziges
Volk mit Mobilbau findet ſich vor.

Rudolſtadt, 30. Juli. (Der Schaden), welchen das
letzthin in Königſee ausgebrochene Feuer anrichtete, beträgt etwa
45 000 Mark.

Wurzen, 29. Juli. (110 Schock Weizen nieder-
ebrannt) ſind geſtern auf einem zum Rittergute Roitzſch ge

örigen Felde.
V Freiberg Königr. Sachſen), 30. Juli. (Verbrannt.)

Im nahen Erbisdorf hat die alte Unſitte, Petroleum ins Feuer zu
gießen, wiederum ein Opfer gefordert, indem die Frau eines Berg-
arbeiters durch das explodirte Petroleum in Flammen geſetzt wurde.

Stunden ſpäter erlag die Unglückliche unter entſetzlichen
merzen.

Gerichtszeitung.
-2. Halle, 30. Juli. (Sitzung der Ferien-Straf-

kammer.) Ein Freßpulver für Schweine. Unter dieſer Be
zeichnung hatte der Drogenhändler Franz Schul ze in Könnern
ein aus Knochenmehl, Haſenwurz, Kochſalz, Holzkohle, Schwefelblüthe,
Schwefelantimon und Enzian zuſammengeſetztes Pulver annoneirt
und feilgehalten, welches die Ernährung der Schweine fördern ſollte,
indem es reichliche Blutbildung und baldiges Fettwerden derſelben
bezweckte. Die Behörde erblickte in den einzelnen Beſtandtheilen des

Arzneimittel, welche nach der Allerhöchſten Verordnung vom
Januar 1870 nur den Apotheken feilzuhalten vorbehalten ſind,

und erhob gegen Sch. die Anklage wegen Uebertretung dieſer Verordnung
Das Schöffengericht zu Könnern ſprach den Angeklagten frei, weil

in der Anpreiſung und dem Verkauf des Pulvers das Feilhalten
eines Heilmittels nicht zu erblicken ſei, trotzdem der Sachver
tändige, Herr Apotheker Franke daſelbſt, daſſelbe als blutreinigend
ezeichnet und es ſomit als ein prophylaktiſches Heilmittel anzuſehen

ſei. Infolge dieſes freiſprechenden Erkenntniſſes legte der Amts
anwalt Berufung ein, ſodaß die heutige Strafkammer ſich mit der
Sache zu beſchäftigen hatte. Nach dem Gutachten des Sachver-
ſtändigen, Herrn Sanitätsrathes Dr. R. hierſelbſt, werden, obgleich
die Compoſita des Freßpulvers freigegeben ſind für den allgemeinen
Verkauf, dieſelben mit Ausnahme des Kochſalzes auch zu Heil mitteln
verwendet. Demnach ſei, wenn der größte Theil des Pulvers
aus Heilmitteln beſtehe, auch die ganze Miſchung als ein ſolches
anzuſehen. Ein Arzneimittel iſt aber nur dann ein Heilmittel, wenn
es dazu dient, eine beſtehende Krankheit zu beſeitigen. Es kann jedoch
auch prophylaktiſch wirken, wie z. B. der Genuß von Arſenik zur Kräf
tigung des menſchlichen Organismus und als Allerneueſtes das Diph-
therieSerum, welches die Krankheit nicht nur heilen, ſondern da
gegen ſchützen ſoll. Das unter der „Freßpulver“ vertriebene Mittel ſoll auch hauptſächlich prophyla tiſch wirken, indem
es das Blut der Schweine reinigt und die Thiere geſund erhält.
Es ſei ſowohl hinſichtlich ſeiner Beſtandtheile als auch Zuſammen-
ſetzung den Droguiſten zum Verkauf nicht geſtattet. Nun egxiſtirt
eine durch alle drei Jnſtanzen ganz gleichartige Entſcheid-
ung, in welcher der Angeklagte freigeſprochen iſt, weil die Allerhöchſte
Verordnung vom 27. Januar 1870 ſich nur auf Arzeneien für
Menſchen bezieht und nicht auf ſolche für Thiere. Dieſe Ent-
W machte der Gerichtshof auch zur ſeinigen und ſprach den

ngeklagten ebenfalls frei, indem es die Berufung der Königlichen
Staatsanwaltſchaft verwarf.

Eine Sonntagsentheiligung durch Ausſtellen von Waaren
im Schaufenſter und Nichtvorhängen derſelben während des Gottes-
dienſtes, Uebertretung der OberPräſidial- Verordnung vom 21. März
1879, war dem Apotheker P., Jnhaber der KronenApotheke auf dem
Steinweg hierſelbſt, zur Laſt gelegt und derſelbe vom Schöffengericht
mit einer Geldſtrafe von 5 eventuell einem Tag Haft belegt
worden. Dagegen hatte P. das Rechtsmittel der Berufung eingelegt.
Der Polizeiſergant P. bemerkte am Sonntag den 24. März, daß in
dem Schaufenſter der KronenApotheke verſchiedene Kolonialwaaren,
wie Weine, Cognac, Oele, Seifen c. ausgelegt und während des
Vormittagsgottesdienſtes nicht verhüllt waren. Bei der An-
hängigmachung dieſer Sache handelt es ſich um die Entſcheidung
einer Prinzipienfrage, nämlich ob die Schaufenſter der Apotheken
den Beſtimmungen der Verordnung über die äußere Heilighaltung
der Sonn und Feſttage unterworfen ſind. Der Angeklagte beſtritt
dies und fußte dabei auf die den Apotheken geſtattele Offenhaltung
während des Gottesdienſtes, ſie ſeien alſo von den geſetzlichen Be
ſtimmungen ausgeſchloſſen und müßten den Verkauf ihrer Sachen
auch kenntlich machen. Die ausgeſtellten Weine ſeien Medizinal
weine, die Seifen mediziniſche Seifen, die Oele Rhizinusöl und dergl.
geweſen. Die Berufungskammer war aber derſelben Meinung, wieder erſte Richter, verurtheilte den Beklagten, ſetzte jedoch die Strafe

auf eine Mark herunter. Jn der Begründung wurde geſagt, daß die
den Apokheken geſtattete Licenz denſelben kein Privilegium gegenüber
den Droguen und KolonialwaarenHandlungen ſchaffen ſoll es iſt
ihnen nur geſtattet, offen zu halten.

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg:

Donnerstag, d. 1. Auguſt: Veränderlich, kühler, Gewitter
regen. Lebhafte Winde. Sturmwarnung.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null).
Saale und Unftrut.

Fall. Wuchs.
Straußfurt 30. Juli 1,10. 31. Jull 1,00. 0, I SHalle 1,74. 1,72. 0,02 SDrotha. e J J 1,44. v 1,42. 0, 7Alsleben h 29. 7 1,14. 30. z 1,16. un 0,02

Elbe.
Außlg e 29. Juli m 0,24. 90, Juni 6,27. 0,03Dresden h e 1,30. i u 1,40. 0,10Wittenberg e 1,14. 1,0. 0,02Darby. 0,78. o e 0,76. 2Magdeburg e 7 57 0,83. 7 0,89. geh 0,02Wittenberge e e 0,88. 0,85. 0,03 n

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Rußlands Getreide-Export. Jn der verfloſſenen Woche

ſind über die HauptZollämter 9 790 000 Pud Getreide ausgeführt
worden. Davon entfielen auf
Weizen 3958 000 Pud (gegen 3 131 000 Pud in der Vorwoche),
Roggen 2739000 83205000Gelhe 1869000 1834000 u
Hafer 951 000 1183000Mais 273 000 632 000Weizen-Verſchiffungen der letzten Woche von den atlan
tiſchen Häfen der Vereinigten Staaten nach Großbritannien
36 000, do. nach Frankreich do. nach anderen Häfen des
Kontinents 13 000, do. von Kalifornien und Oregon nach Groß-
britannien 18 000, do. nach anderen Häfen des Kontinents OQrts.

Markktberichte.
Leipzig, 30. Juli. Produktenmarkt. Bericht von Neu

mann u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000 kg netto ber
inländ. 135 145 bez. Brf., ausländ. 140--156 bez. Brief. Roggen
per 1000 kg netto ſtill, inländ. alter 122 123 be Brf., inländ.
neuer 125--127 bez. Brf., ausländ. 122--126 bez. Brf. Gerſte per
1000 kg netto, Braugerſte Mahl- und Futterwaare 110 bis
118 bez. Brf. Malz per 50 kg netto 14 c. bezahlt u. Brief,
Ia. Saal 14--14,50 c. bez. u. Br. Hafer per 1000 Kg nettoinländiſcher 120-136 bez. u. Brf., ausländiſcher Mais per
1000 kg netto amerikan. 123 Brf., runder 123 bez. Brf. Wicken per
1000 kg netto loco Erbſen per 1000 kg netto loco große 155
bis 175, do. kleine 140--160, do. Futter 130 140. Bohnen per 100 kg
netto loco 2026 bez. u. Br. Oelſaat per 1000 kg netto Raps
180- 185 bz. Bf. Rapskuchen per 100 kg netto 8,50--9,50 Brf. Rüböl
per 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß, ruhig, 44,50 bezahlt.
Leinöl per 100 kg netto ohne Faß 48-—49. Kleeſaat per 100
netto loco weiß nach Qualität 130-180 bez., do. roth nach Qual.
110-140 bez. do. ſchwed. nach Qual. 60--110. Außerdem wur
den notirt nach den Angaben der Leipziger Spritfabrik: Spiritus
(unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne Faß mit 50 Ver
brauchsabgabe A. Geld mit 70 A. Verbrauchsabgabe 37,30
Mark Geld. Sonnabend 27. Juli, mit 50 Verbrauchsabgabe

A. Geld, mit 70 Verbrauchsabgabe 37,50 Mark Geld.
London, 30. Juli. Wollauktion. Schluß feſt. Auſtraliſche

Briſgderino 10-15, Sconred 5--10, Croßbreds 15 Prozent über
aipreiſe.

Viehmärkte.
Magdeburg, den 30. Juli. (Amtlicher Bericht.) Auftrieb

am Dienstag den 27. Juli 1895: 64 Rinder einſchließlich
11 Bullen), 205 Kälber, 202 Schafvieh, 626 Schweine. Preiſe am
30. Juli, Ochſen Ia. 3233, IIa. 30--31, IIIa. 27--29 Bullen
Ia. 28—-30 IIa. 24--27 Kühe Ia. 25--28 IIa. 2124
Mark Kälber Ia. 383--43 IIa. 30-36 Schafe 20--24

ammel 24—-28 Lämmer 27--29 A. für 50 kg Lebendgewicht.
chweine 45—48 A. beſte Waare Sauen 40--43 Eber

A. für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach
Lebendgewicht mit 40—50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine
mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft.

Tendenz Am Schluß des Marktes bleiben 75 Schweine und
50 Schafe Reſt.

Hamburg, den 30. Juli. Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) em heutigen Kälbermarkt auf dem Viehhof
„Sternſchanze“ an der Lagerſtraße waren angetrieben 1146 Stück; die
elben vertheilen ſich ihrer Herkunft nach auf: Hannover 967 Stück,
Mecklenburg 125 Stück, Schleswig-Holſtein 54 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
I. Qualität 78—83 ausnahmsweiſe 100 II. Qualität

71 76 III. Qual. 6267 geringſte Sorte 48—54
Unverkauft blieben 50 Stück. Der Handel war ſchleppend.

Hamburg-Altonag, 29. Juli. (Central-Viehmarkt.)
Hornviehhandel langſam, Hammelhandel ziemlich gut. Beſte Rinder
66 Mittelwaare 58-62 und geringere Waare 42--54
die 100 Pfund. Beſte Hammel 60--65 Mittelwaare 52-—55
und geringere Waare 45--50 4 das Pfund. Schweinehandel
mittelmäßig. Beſte ſchwere Verſandtwaare 45--45,50 leichte
Mittelwaare 46—47 Ferkel 44—46 und Sayen 33-39 Mark
die 100 Pfund.

London, 29. Juli. (JslingtonViehmarkt.) An den Markt
waren: Hornvieh 1600 Stück, Schafe 11000 Stück Kälber

5 Stück, Schweine 40 Stück. Bezahlt wurde das Stone von 8
Pfund für Hornvieh 2 sh. 8 d. bis 4 sb. 8 d., Schafe 3 sh. 8 d.
bis 5 sh. 9 d. Kälber 3 sh. 2 d. bis 5 sh. d. Schweine 2
4 d. bis 3 sh. 6 d.

Waaren- und Prodnktenberichte.
Getreide.

Verlin, 30. Juli. Welzen (mit Ausſchluß von RNauhwelzen) per 1000 Kilogr.
loco ſchwache Kaufluſt, Termine ſchließen flau, gek. Tonnen, Kündigungspreis Nk.
bez., loco 134--150 Mk. nach Qualität bez., Lieſerungsqualit. 143 Mk. bez., gelber märk.

Mk. frei Haus, Mk. ab Bahn bez., per dieſen Monat 145,50 145 Mk. bez., Durch
ſchnittspreis Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per Sept. 147,50 147,75 146 Mk.
bez., per Oktober 149--147 Mk. bez., per November 150,25--148 Mk. bez., per Dezember
151,25--151,50 149 Mk. bez., per Januar 1896 Mk. bez., per Februar Mk. be

Roggen per 1000 Kilogr. loco alter inländ. ſchwer verkäuflich, Termine flau, gek.
Tonnen, Kündigungspreis Mk., loco 112--119 Mt. nach Qualität bez., Lieferungs

qualität 117 Mk. bez., inländiſcher guter neuer 116-117 Mk. ab Bahn bez.,
etwas klammer Mk. ab Bahn bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis

Mk. bez., per Auguſt 118--116,75 Mk. bez., per September 120,75--121,25 bis
119,5 Mk. bez., per Oktober 123,75--124,25 122,5 Mt. bez., per November 125,75 126,25
bis 126 Mk. bez., per Dezember 127,25 127,5--126 Mt. bez., per Januar Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. unverändert, Futtergerſte, große und kleine 108--122 Mk.
nach Qualität bez., Braugerſte 123--156 Mk. bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco behauptet, Termine behauptet, gekündigt Tonnen,
Kündigungspreis Mk. bez. Loco 126--152 Mk. nach Qualität bez.Lieferungsqual. 131 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 130--138 Mt. bez., feiner 140
bis 149 Mk. bez., geringer mit Geruch Mk. bez., preußiſcher mittel bis
guter 130--138 Mk. bez., feiner 140— 149 Mt. bez., geringer Mk. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 132 140 Mt. bez., ſeiner 142 149 Mk. bez., ruff. 128 132 Mk. bez., ge
ringer Mk. bez., per dieſen Monat 134 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per
Auguſt Mk. bez., per September 126,25--196,5 Mk. bez., per Oktober 125,25 Mk.
bez., per November 125--124,75 Mk. bez., per Dezember Mk. bez.

Mais per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine ſtill, gekündigt Tonnen,
Kündigungspreis Mk., Loco 114--123 Mk. nach Qualität, runder 115--120 Mk.
frei Wagen bez., amerik. 115--120 Mk. frei Wagen bez., per dieſen Monat 115,50
Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per Sep
tember 199,25 Mt. bez., per Oktober Mk.

Magdeburg, 30. Juli. Gebrüder Friedberg.) Alter Landweizen 138--142
Mk., neuer Mk., Weißweizen Mk., glatter engliſcher Weizen 124--134 Mk.,
Rauhweizen 120--126 Mk., Roggen alter 119--121 Mk., neuer 118--123 Mk., Chevalier
gerſte NMk., Landgerſte Mk., neuer Hafer 120--134 Mk. für 1000 Kilogr.

Leipzig, 30. Juli. Weizen per 1005 Kilogr. netto inländiſcher 135--145
Mk. bez. u. Br., do. neuer Mk. bez. u. Br., do. ausländiſcher 140-156 Mk.
bez. u. Br., behauptet. Roggen per 1000 Kg. netto inländiſch. alter 129--123 Mk. bez.
u. Br., do. neuer 125--127 Mk. bez. u. Br., do. ausländiſch. 122-126 Mk. bez. u. Br.,
ſtill. Gerſte per 1000 Kg. netto Braugerſte Mk. u. Br., do. Mahl und Futter
waare 110--118 Mk. dez. u. Br. Hafer netto per 1000 Kg. inländiſcher 120-—136
Mk. bez. u. Br., do. (ſächfiſch.) Mk. bez. u. Br., do. aus ländiſcher Mk. bez. u. Br.

Mais per 1000 Kilogr. netto amerikaniſcher 123 Mk. bez. u. Br, do. rumäniſcher
runder 125 Mk. bez. u. Br., do. ungariſcher

Stettin, 30. Juli. Weizen feſter, loco 141--146 Mk., per JnuliAuguſt
146,00 Mk., per September- Oktober 147,50 Mk. Roggen loco feſter, 119--124 Mk. bey,
7 a Auguſt 118,50 Mk., per Sept.Okt. 119,50 Mk. Pommerſcher Hafer loco 115

is
Köln, 30. Julk!. Weizen alter hiefiger loco neuer hieſiger 14,50, fremder

loco 15,75, per Oktober Roggen hieſiger loco 12,75, fremder loco 14,25, per
Oktober Hafer alter hieſiger loco 12,76, neuer hieſiger fremder 13,50.

Mannheim, 30. Jult. Weizen per Juli 14,65 Mk., per Auguſt Mk.
per Nov. 15,00. Roggen per Juli 12,00 Mk., per Auguſt Mk., per Nov. 12,55 Mk.

Hafer per Jult 13,00 Mk., per Auguſt Mk., per Nov. 12,50 Mk. Nais per
Juli 11,86, per Auguſt per Nov. 11,25.

Hamburg, 30. Juli. Weizen loco matt, dolſtein. loeo neuer 147 Mk.
Noggen loco matt, mecklenburg. loco neuer 196--140 Mk., ruſſiſcher loeo matt,
loco neuer 81--83. Hafer matt. Gerſte matt.

Wien, 30. Juli. Weizen per Herbſt 6,87 Gd., 6,89 Br., per Juli-Auguſt
Gd., Br., per Frühjahr 7,28 Gd., 7,80 Br. Roggen per Herbſt 5,94 Gd., 5,96 Br.
per Juli-Auguſt Gd., Br., per Frühjahr 9,32 Gd., 6,34 Br. Mais per JuliAuguſt 6,13 Gd., 6,15 Br., per September- Oktober 6,16 Gd., 6,18 Br. Hafer per
Herbſt 6,06 Gd., 6,07 Br., per Frühjahr 6,28 Gd., 6,30 Br.

Peſt, 30. Juli. Weizen ruhig, per Herbſt 6,52 Gd., 6,54 Br., per Frühja
6,95 Gd., 6,96 Br. Roggen per Herbſt 6,52 Gd., 6,68 Br., per Frühjahr Gd.

Hafer per Herbſt 6,66 Gd., 6,68 Br., per Frühjahr Gd., Br.
Mais per Juli-Auguſt 5,94 Gd., 5,96 Br., per MaiJuni 1896 4.,78 Gd., 4,80 Br.

Paris, 30. Juli. (Anfangsbericht.) Weizen feſt, per Juli 18,90, perAuguſt 18,95, per Sept.Dez. 19,50, per Nov. Febr. 19,85. Roggen ruhig, per
Juli 10,75, per Nov.-Febr. 11,25.

Paris, 39. Juli. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, per Juli 18,90, per Auguſt
18,95, per Sept. Dez. 19,50, per Nov.-Febr. 19,756. Roggen ruhig, per Jult
10,75, per Nov. Febr. 11,25.

Amfſterdam, 30. Juli. Weizen auf Termine flau, per November 151, per
März 158. Roggen loco auf Termine unverändert, per Juli per Oktober
103, per März 108.

Antwerpen, 30. Jult, Weizen behauptet. Roggen ruhig. Hafer ruhlg.
Gerſte ruhig.

London, 30. Juli. An der Küſte 14 Weizenladungen angeboten
Hull, 30. Juli. Weizen ungefähr Sh. höher.
Liverpool, 30. Juli. Weizen unverändert, Mehl ſtetig, Mals d. niedriger.

p Fetersburg, 30. Juli. Weizen loco 8,00. Roggen loco 5,50. Hafer
eo 3New-York, 30. Juli. (Telegramm).

Br.

Rother Winterweizen 769 Welzen per
Juli 75, per Aug. 75, per Sept. 75 per Dez. 76 Mais per Juli 48per Sept. 48 per Dez. Mehl 3,25. Getreidefracht 18,.

Chieago, 30. Juli. (Telegr.) Weizen per Juli 70 per Sept. 73. Mais
per Juli 43

Zucker.
Hamburg 30. Juli. Schlußbericht.) Rüben- Rohzucker J. Produkt Baſis 88Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Juli 9,87 per Auguſt 9,96,

per Oktober 10,80, per Dezember 10,52 Stetig.
v/ ſenden 30. Juli. 96 Prozent Javazucker loco 112, ruhig, Rüben Rohzucker loco

z feſt.
New-ork, 30. Juli. Zucker: Muscovado 27 Cents; roh Centrifugal 3 Cents,

raff. granul. Cents.
New-York, 30. Juli. Zucker (fair. raſin. Muscovado 27
Paris, 30. Juli. Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 Prozent loco 27,26.

Weißer Zucker matt, Nr. 3 per 100 Kilogramm per Juli 28,25, per Auguſt 28,87 per
Oktober Januar 29,25, per Januar- April 29,871,.

Kaffee.
Hamburg, 30. Juli. (Nachmittagsbericht.) Good aperage Santos per Juli

per September 752 per Dezember 742 per März 74. Behauptet.
Havre, 30. Juli. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

Kaffee good average Santos per Septeinber 94,50, per Dezember 93,00, per März 92,25,
Behauptet.

Havre, L. Juli. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
York ſchloß mit 15 Points Hauſſe.

Amfterdam, 30. Juli. Java-Kaffee good ordinarv 54
New-York, 30. Juli. Kaffe fair Rio Nr. 7 159,, do. Rio Nr. 7 per Auguſt 15,25,

do. do. per Oktober 15,30.
Petrolenm.

Berlin, 29. Juli. Petroleum. Raffinirtes Standard white per 100 Kg. mit Faß
in Poſten von 100 Centner. Termine matt. Gekündigt Kilogramm. Kündigungs-
preis per dieſen Monat Durchſchnittspreis per September 21,2 Mk., per
Oktober 21,5 Mk., per November 22,7 Mk., per Dezember 22,9 Mk.
640 BI Oremen, 30. Juli. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Flau. Loco

r.

Hamburg, 30. Juli. Petroleum loco matt, Standard white loco 6,40.
Stettin, 30. Juli. Petroleum loco 10,60.

gut Im werden, 30. Juli. (Schlußbericht.) Nafſinirtes Type weiß loco 18 be
zahlt. Ruhig.New-York, 30. Juli. Petroleum Stand. white in NewYork 7,65, do. Philadelphia
7,80, do. rohes (in Caſes) do. Pipe line cert. p. Juli 130 nom.

Spiritus.
Leipzig, 30. Juni. Spiritus (unverſteuert) per 10,000 Literprocent ohne Faß,

mit 50 Mt. Verbrauchsabgabe G., do. mit 70 Mk. 37,30 G.
Berlin, 30. Juni. Spiritus mit 50 Mart Verdrauchsabgabe per 100 Liter.

a 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine ſchwach. Gekündigt 10000 Liter.
Kündigungspreis 41,5 Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 41,5--41,4 bez.
Durchſchnittspreis 41,4 Mk., per Auguſt 41,5--41,1 bez., September 41,7--41 bez., per

Oktober 40,8 40,9 40,8 bez., per November 40,1-—-39,9 bez., per Dez. 40 39,8 bez.
Nordhanuſen, 30. Juli. Branntwein 45 Vol. Prozent für 100 Kilogr. ohne Faß ad

Brennerei 61,/50 63,50 Mt., Branntwein 40 Vol. Prozent für 100 Kilogr., desgleichen
56,50——58,0 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch
die Handelskammer notirrt.

t Hamtzurg, 30. Juli. Spixitus ſtill, per Juli-Auguſt 209, Br., per Auguſt
September 202 Br., per September- Oktober 20 Vr., per Oktober- November 209 Br.

Stettin, 30. Juni. Spiritus loco behauptet, mit 70 Mart Konſumſteuer 87,00.
Königsberg, 30. Juli. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent loco 37, per

Juli 37, per September 37.
Danzig, 20. Juli. Spiritus loco kontingentirt 87,00, nicht kontingentirt 37,50,
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wWrestan, s0. Julk. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mark Ver
branchsabgaben ver Juli 56,30, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per Juli 36,30.

Paris, 30. Juni. Spiritus ruhig, per Juli 29,75, per Auguſt 30,00, per Sept. Dez.
30,50, per Januar-April 31,50.

Oele.
Leipzig, 30. Juli.

Ruhig.
BVerlin, 30. Juli.

Oelſaaten. Fettwaren.
Rüböl per 100 Kilogramm netto ohne Faß 442 Mk. bez.

Rüböl per 100 Kilogr. mit Faß. Termine behauptet. Ge

Nordhauſen, 30. Julk. Richtſtroh 3,00——3,265 Mk., Heu neues 3,00 4,00 Mk.
per 100 Kilogramm.

Leipzig, 30. Juli. Stroh, Flegeldruſch 2,25-— 3,00 Mk., Maſchinendruſch 1,16-
2,00 Mk., Heu 2,00-—3,75 Mk. per 50 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier.Berlin, 29. Juli. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,10-1,60 Mk., Bauch
fleiſch 0,90——-1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00-—-1,50 Mk., Kalbfleiſch 0,90-—-1,60 Mk., Ham
melfleiſch 90——1,50 Mk., Butter 1,80--2,60 Mk. ver 1 Kilogramm, Eier 2,00-4,00 Mk.

Juni 3,20 M.
Br

182 Ballen.

Kilogramm.
kündigt Ctr. Kündigungspreis Mt. Loco mit Faß ohne Faß ver dieſen per Schock.
Monat 44,1 Mk., Durchſchnittspreis per Auguſt per Sepember, per Oktober und Nordhauſen, 30. Juli. Rindfleiſch 1,60 Mk., von der Keule, ohne Knochen
per November 44,1 Mk., per Dezember 44,2 Mk. 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,20—-1,30 Mk., geräucherter Speck 1,40--1,60 Mk., Hammel

Hamburg, 30. Juli. Rüböl (unverzollt) ruhig, loco 46. fleiſch 1,10-—1 20
Köln, 39. Juli. Rüböl loco 49,00, per Oktober 46,80 Br.
Stettin, 30. Juli. Rüböl loco ſtill, per Juli 43,70, per Sept. Oktober 43,70. Hamb
Breslau, 30. Juli. Rüböl per Juli 44,00, per Oktober 44,50.
Paris, 30. Juli. Rüböl feſt, per Juli 49,75, per Auguſt 49,75, per Sep

tember Dezember 50,60, per JanuarApril 50,75.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Leipzig, 30. Juli. Raps per 1000 Kilogramm netto 180--185 Mt. bez. u. Br.

Rapskuchen ver 100 Kilogramm netto 81-9 Mk. Br.
Hamburg, 30. Juli. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche 75--80 Mk., Cocosnuß-

kuchen, deutſche 90--110 Mk. Baumwollſaatkuchen 110--1156 Mk. Erdnußkuchen 105 bis
125 Mk. Rapskuchen 90--100 Mk. Leinkuchen 110--115 Mk, Palmkernſchrot 75 Mk.
per 1000 Kg.

Chiliſalpeter ord. 8 sh. 3 d., raff. s sh. 3--4 d.London, 30. Juli.
Hülſenfrüchte.

Verlin, 30. Juli. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 130--160 Mk. nach Qualität,
ViktoriaErbſen 150- 150 Mk., Futterwaare 116 130 Mk. nach Qualität per 1000 Kilo
ramm. Erbſen, gelbe zum Kochen 20 40 Mk., Speiſebohnen, weiße 25--50 Mk., Linſen

65 Mk. per 100 Kilogramm.
Danzig, 30. Jult. Erbſen, inländiſche 116,00 Mk.
Königsberg, 30. Juli. Weiße Erbſen per 2000 Pfund Zollgewicht 106,00 Mk.

verzollt.

Bremen, 30. Juli.

6,421 per
Oktober 6,171 per

brutto incl. Sack.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl. o per 100 gilogramm drutto inel, Sac. Roggenkleie 7,35—7,60 bez. Weizenkleie 7,20
Verlin, 30. Juli. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 4,00--9,00 Mk. per 100 Kilogr., —-7,40 bez.

trockene Kartoffelſtärke 16,50 Mk., Kartoffelmehl 16,b0 Mk. Leipzig, 30. Juli. Weizenmehl Nr. 00 21,50--22,50 Mk., do. Nr. 0 19,50 29
Nordhauſen, 30. Juli. Kartoffeln nene 8,00-—9,00 Mk. per 100 Kilogramm. Mark, do.
Hamburg, 29. Juli. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 16,75--17,25 Mk, Liefe

xung per Juli- Auguſt 17-17,50 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt 16,00-16,50
Mark, Lieferung per AuguſtSeptember 16 25-—-16,75 Mk., SuperiorStärke 17,25- 17,75
Wark, Superior-Mehl 17,25—17,75 Mk. per 100 Kilogramm.

Stroh. Heu.
Halle, 30. Juli. Sämmtliche Preiſe gelten für 50 Kilogramm. RoggenLang

ſtroh (Handdruſch) 2,00 Mk., Maſchinenſtroh 1,50 Mk., Wieſenheu, hieſiges 2,50 Mk.,
fremdes neues 2,00--2,25 Mk., Kleeheu neues 2,50 Mk., Torfſtreu 1,20 Mk.

Leipzig, 30. Juli.

urg, 29. Juli.

Antwerpen, 30. Juli.
Petersburg, 30. Juli.

Januar 6,40.

10,821 per Januar 10,80. Leichte Schweine 5,10.
Stück, an den weſtlichen Märkten 22 000 Stück.

bez-, per Auguſt 15,80--15,60 bez.
16,60 16,35 bez., per November 16,90 16,65 bez. Weizenmehl Nr. 00 21,00— 16,50 bez.
Nr. 0 18,50-—17,00 bez. Feine Marken über Notiz bezahlt

165,50 dez., do. feine Marken Nr. o 1 17,25--16,00 bez., Nr. O 1,50 Mk. höber als Nr.

Nr. I 15,00 15,50 Mk.,

in Firkins 35,00 Mk.,

Schmalz, Wilcox 34,00 Pfg.,

Schweinerippen per Fuli 6,lo,

per

Mehl ſtetig.

Banmwolle und Wolle.
Kammzug-Terminhandel.

Mt., Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 1,80 Mk., Speiſebutter 2,20
Mark, feinſte Gutsbutter 2,40 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,70——2,80 Mk. per Schock.

Schmalz. Steam 32,50 Mk., Fairbank 28,00 Mk., Armour
Spezial 35,50 Mk., Chamberlain, Roe Co. 34,00 Mk., Hamburger raff. Radbruch, Stern,
Kreuz u. Schaub 40,06-—43,00 Mk., Schlachterſchmalz 55 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll,

Squire Schmalz in Tierces 34,50 Mk., in Eimern 36,50 Mk. un
Armour ſhield 33,50 Pfg.,

Cudahy 34,50 Pfg., Fairbanks 29,00 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 31,90.
Schmalz per Juli 83, Margarine ruhig.
Talg loko 50,00, per Auguſt

Chicago, 28. Jnli. Schmalz per Juli 6,30, per September 6,371 per Oktober
per September 6,20, per

ar 5,65. Schweinefleiſch per Juli 10,72 per September
Schweinezufuhr in Chicago 16 900

Mehl.
Berlin, 30. Juli. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und l per 100 Kilogramm

ekündigt Sack, Kündigungspreis
ember 16,30 16,05 bez., per Oktober

Mk.,

Roggenmehl Nr. 0/1 16,00

do. Nr. II 13,00-14,00 Mk., Weizenſchaalen 7,00
7,60 Mi., Roggenmehl Nr. 0/I 18,0-—19,50 Mk, do. Nr. II 13,00 Mk., Roggenkleie 8,75

9,25 Mk. per 100 Kilogramm netto excl. Sack.
Liverpool, 309. Juli.
Paris, 30. Juli. (Schlußbericht.) Mehl per Jult 42,00, per Auguſt 42,15, per

September Dezember 43,55, per November Februar 44,10.

La Plata. Grundmuſter B. Per
Juli Mk., per Auguſt 3,071 Mk., per September 3,07 Mk., per Oktober 3,10

Leigh 52

Wilkinſon 7

sh. 2 d.

per dieſen Monat

Oktober Nove

Hambur
89,50 Br., 89,00

Giasgow, 29. Juli.

Februar 3,173 Mk.,

emen, 30. Juli.

Liverpool, 30. Julk.
für Spekulation und Export 900 Ballen.

Mark, per November 3,10 Mt., per Dezember 3,12 Mk., per Januar 3,15 M. per
per März 3,17 Mk., per April 3,20 Mk., per Mat 3,20 Mk., ver

Umſatz 45 000 Kilogramm.

(Schlußbericht.)

Middling amerikaniſche Lieferungen:
per Juli-Auguſt 35 Verkäuferpreis,

AuguſtSeptember Verkäuferpreis,
September- Oktober 3 Verkäuferpreis, Januar Februar 32 z Verkäuferpreis,

Februar März 32 d. Verkäuferpreis.
er, 30. Juli. 2r Water Taylor 47 30r Water Taylor 6 20r Water

3ör Water Clayton St
32r Warpcops Lees 52

mber 320 Käuferpreis,

Amſterdam, 29. Juli.
London, 29. Juli.

4511 Lſtri., Blei, ſpan. 10 Lſtrl., engl. 11
Queckſilber I. 7 Lftri. 5 ah, II. 7 Lſtrl. 3

Rio de Janeiro, 29. Juli.
e Buenos-Ayres, 29. Juli. Goldagio 24610

Silber 30/10 Lſtr.,

32r Mock Brooke 6,

Bancazinn 39

Wechſel auf London 10

40r Mayoll 62
36r Warpcops Rowland S

Wellington 7, 40r Double Weſton 7 60r Double courante Qualität 10
Yards 16 X 16 grey Printers aus 32r 4ör 147.

Baumwolle, upland middling loco 35,00 Pf. Wolle, Umſatz

Antwerpen, 30. Juli. Wolle. Terminnotirungen. Kontrakt B. La Plata-Kamm-
zug. Per Januar 3,85 Frks., per Auguſt 3,80 Frks., per September 3,80 Frks., ver Ok
tober 3,80 Frks., per November 3,52 Frks., per Dezember 3,85 Frks.

Baumwolle. Umſatz 7 000 Ballen, davon

Umſatz 60 000

per November- Dezember 3 Käuferpreis,
Dezember-Januar 3 Käuferpreis.

4 r Medio
3Er Warpeop 8

32“* 116

Metalle.
0. Juli. Eold in Barren 2788 Br., 2784 Gd., Silber in Barren
per 1 Kilogramm, Silber 89,26.

(Schlußbericht.) Rodeiſen. Mixed numbers warrants 45

4

ChiliKupfer 445 Lſtrl., per 3 Monat
Lſtrl., Zinn 65 Lſtlr., Zink 15 Lſtrl.
sh.

Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell für
für Feuilleton und Theater Dr. Guſtav
vinzielles; Alfred Lebeling für Volkswirthſchaft; E
Sport und Jagd; A. Kirſten
der Redaktion von 9—-12 Uhr Vorm.,
ſtraße 61) Privatſprechſtunde Nachn
(Karlſtraße 26) Privatſprechſtunde Nachm. 2—5 Uhr. Alle die Red 3
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S., zu adrefſiren.

Verantwortlich:

für den Jnſeratentheil; ſämmtlich in Halle. und
außerdem Chefredakteur Hertell (Gr. Stein

u. 4—5 Uhr und Dr. Waltder Hebdensleden

olitik. Dr. Walther Gebensleben
volf Lanrent für Lokales und Pro

rnſt Knoche für Allgemeines,
Sprechſtunden

aktion betreſfender

Wintergarten,
DE Mittwoch, den 31. Juli und Donnerstag, den 1. Auguſt W

o Concert
der italienischen Opernsänger.

Direction: G. Montarini, [9052bisherige Mitglieder der erſten ital. Opern Prof. G. Simonetti.
Ausgewähltes Programm. Anfang S Uhr.

h

Strickwolle,
Teppichdecken in den neueſten Muſtern
zu billigen Preiſen durch

R. Fichmannm, Ballenuſtedt a/H.,
leiſtungsfähigſte Firma

Annahmeſtelle und Muſterlager für
Halle a/S. bei Frau M. Klauss,
und Frau L.
ſtraße 21.

Portieren, Schlaf

Spiegelſtraße S

und

G Für Hausfrauen!
Annahme alter Waollſachen aller Art

gegen Lieferung von Kleider-, Unterrock
und Mantelſtoffen, Damentuchen, Buxkins,

Querſfurth, Landwehr-
[8015

haltortes.
Halle a/S., den 29. Mai 1895.

Amkliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Der am 8. Januar 1850 zu Halle a/S. geborene Maurer Ewald Billhardt,

deſſen Aufenthalt unbekannt iſt, ſorgt nicht für ſeine Familie, ſodaß dieſelbe aus
Armenmitteln unterſtützt werden muß. Wir bitten um Mittheilung ſeines Aufent
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Die Armen Direktion.

Zernial.

2 Kindergartendes staatl. conc. Kinderg.-Semin. von Eyssell-Weidling, Laurentius-
strasse 7. Aufnahme neuer Zöglinge jederzeit. [9051

Ein

Im Neubau der Kreisſparkaſſe, Ecke der Alten Promenade und Großen
Steinſtraße, ſind zum 1. April u. J.

noch ſehr gut erhaltener
Coupée- Wagen

ſteht zum Verkauf bei
M. Knauer, Gröbers.

ittheilu

2 Wohnungen im I. und II. Stock,
beſtehend aus je 8 Zimmern, geräumiger Loggia nach der Promenade, Bad und
ſonſtigem reichlichen Zubehör und hochherrſchaftlicher innerer Ausſtattung mit
Centralheizung, Gaseinrichtung für Beleuchtung und Kochzwecke, zu vermiethen.
Reflektanten wollen ſich an die Herren Regierungs-- Baumeiſter Knoch Kall-

meyer, Marktplatz II, wenden. [8020
empfiehlt altbew
Mittel. 1

der Schweine
Gegen Rothlauf (Bräune)

[8507

r wirkendesährtes Fe
Fl. 1 6 franko 6Apotheke Rastenberg (Thür.)

Bekanntmachung.
Der am 18. November 1850 zu Querfurt geborene Arbeiter Karl Wiemer,

deſſen Aufenthalt unbekannt iſt, ſorgt nicht für ſeine Kinder Vornawens Marie und
S ſodaß dieſelben aus Armenmitteln erhalten werden müſſen. Wir bitten um

ſeines Aufenthaltsortes.
Halle a/S., den 24. Juli 1895.

Die Armen Direktion.
Zernial.

tsortes.Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes.
von Werder,

Königlicher Landrath.

Erbtheilungshalber ſtellen wir das
Otto Koebke'ſche Grundſtüch, Unterplan 12

zu Halle unter günſtigen Bedingungen zum Verkauf. Daſſelbe, 5065 qm groß,
beſteht aus: hochherrſchaftlicher Villa mit Central-Waſſerheizung nebſt großem
Garten, einem zweiten Wohnhanſe, großen Pferdeſtällen, Wagen-
remiſen, Wohnhaus für Kutſcher und Hausmaun, ſowie großem maſſiven
Speicher (60,000 CEtr. Lagerraum) an der ſchiffbaren Saale mit bequemer Lade-

einrichlung und eignet ſich [9050 4 Mwegen ſeiner ib. Uebernahme kann jederzeit erfolgen. Reflek-Lage zu einer abriß-Anlage. tanten wollen ſich wenden an

Julius Haenschel in Halle, Königsplatz 3.

orgen großen
Offerten unter J. L. I88 an Haasen-

stein Vogler A.-G., Magde-
burg erbeten.

Platz.

Baugeſchäft mit Schneidemühle

und Holzbearbeitungsmaſchinen,
flott im Betriebe, in Provinzialſtadt von
Prov. Sachſen am ſchiffbaren Waſſer,
Bahn und Hauptverkehrsſtraße belegen,
iſt anderweitigen Unternehmungen wegen,
preiswerth zu verkaufen oder zu ver
pachten.
Herrſchaftliches Wohnhaus gute Ge

bäude, electriſche Beleuchtung mr

nterſtützt werden muß.

Bekanntmachung.
Der am 1. März 1854 hierſelbſt geborene Arbeiter Albert Lehmann ent

er ſich der Sorge für ſeine Familie, ſo daß dieſelbe durch Gewährung von
bdach u Wir bitten um Mittheilung ſeines Aufent

Halle a/S., den 24. Juli 1895.
Die Armen-Direktion.

Zernial.

Vekanntmachung.
Die hieſige Auguſtſtraße ſoll in einer Länge von 312 m und die obere

Wittekindſtraße in einer Länge von 243 m neu
forderlichen Arbeiten und Lieferungen im öffentlichen

Zeichnungen, Koſtenanſchläge und Bedingungen liegen während der Vormittags-
Dienſtſtunden in meinem Bureau zur Einſicht aus.

Offerten, als ſolche bezeichnet und verſchloſſen, ſind bis zum 3. Auguſt d. J.
Mittags 12 Uhr an mich einzureichen.

Giebichenſtein, den 25. Juli 1895.
Der Gemeindevorſteher.

Stridde.

und die hierzu er
ettbewerb vergeben werden.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiel e, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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[Nachdruck verboten.

Von Brnderhand.
35] Roman von Doris Freiin v. Spättgen.

„Vielleicht doch wenigſtens habe ich einiges darin ge
funden, was meine höchſte Theilnahme erweckte und mich u der
Ueberzeugung gebracht hat, daß Vergangenes und Gegenwärtiges

ja die Schickſale längſt Dahingeſchiedener mit denen vieler
ahnungsloſer Erdenpilger in geheimer, oft ſo naher Verbindung
ſtehen. Archibald muß eine große Aehnlichkeit mit dem Groß-
vater haben.“

„Jm Aeußeren ja, wie Du das auf den Bildern aus meines
Vaters Jugendzeit noch heute ſehen kannſt, allein dieſer hat mit
ſtaunenswerther Feſtigkeit und Kraft eine heiß aufwallende Jugend-
leidenſchaft männlich bekämpft, hat, wie er mir einſt ſelbſt ver
traut, ſich dem Willen ſeiner ſtolzen Mutter gefügt, währendArchibald in trotzigem Staarſinn Ken eigenen Weg gegangen

iſt und die Schuld trägt, daß zwiſchen uns das Tiſchtuch zer
ſchnitten wurde,“ ſagte voll Bitterkeit der Fürſt.

„Du vergißt, daß der Großvater der einzige Sohn und Erbe
war, wogegen Archibald nur der Zweitgeborene iſt,“ warf Carlos
mit prüfenden Seitenblick dazwiſchen.

„Pah, das mildert ſein Vergehen nicht nichts vermag es zu
mildern und zu beſchönigen!“ rief der Fürſt in ſteigender Erregung.
„O, ich errathe es wohl, Du willſt mir ſagen, daß jene junge
Perſon, an die Archibald ſein Herz gehängt hat, ein höchſt
liebenswerthes Weſen, daß ſie von großer Bildung und außer
gewöhnlicher Schönheit ſei; während Archibald's Erkrankung
hatte ich Gelegenheit, mich ſelbſt davon zu überzeugen, da die
Angſt um dieſen ſie jede Rückſicht vergeſſen ließ und hier ins
Schloß trieb. Jch vermag den ſeltſamen Zauber, der ihre Per-
ſon umgiebt, durchaus nicht abzuleugnen, aber ihre Herkunft iſt
zu obſkur, als daß ich den Gedanken, ſie als Schwiegertochter
anzuerkennen, ertragen könnte. Trotz all ſeiner bei Lebzeiten be
wieſenen Toleranz und Milde würde gerade mein Vater ſich imGrabe umdrehen, könnte er ſehen, daß das Enkelkind des alten

Weller, der als ſchlichter Müllergeſelle tauſendmal vor ſeinen
Augen die ſchweren Kornſäcke nach der Mühle geſchleppt, die
Gattin meines Sohnes geworden iſt. Was kümmert mich die
Bildung und der Reichthum ihres Vaters, jenes arroganten Be
ſitzers von „Kathleen's Ruh“, der da meint, mit Geld und
abermals Geld den garſtigen Flecken im Stammbaum eines
edlen Geſchlechtes fortbringen zu können. Jch hege die feſte
Ueberzeugung, daß jene vielgeprießene Thusnelda Weller, trotz
ihrer unſchuldsvollen Taubenaugen, die bekannte amerikaniſche
Berechnung nicht verleugnet. Zweifellos iſt ſie dieſes klugen
Vaters echtes Kind.“

„Sie könnte aber ebenſo gut ihrer Mutter gleichen. Haſt
Du über deren Herkunft nie etwas gehört

„Nein, weshalb fragſt Du das in ſo ſonderbarem Tone,
Carlos? Jch habe Dir ja genügend zu verſtehen gegeben,
W dieſe Leute mir unſympathiſch ſind,“ entgegnete gereizt der

ürſt
„Der Name „Thusnelda“ ſollte Dir jedoch aufgefallen ſein.
meine der Prinz zögerte unſchlüſſig.
„Thusnelda? Nun er ſcheint jedenfalls etwas ungewöhn

lich und iſt er mir im Leben allerdings noch nicht begegnet.
Jndeß liegt oben in einem mit alten Briefſchaften angefüllten
Fache meines Schreibtiſches, den ich Dir zur Verfügung geſtellt,
ein keines Miniatur-Portrait, neben dem der Name „Thusnelda“
ſteht. Daſſelbe intereſſirte mich nicht ſonderlich, daher bemühte
ich mich nie, in Erfahrung zu bringen, ob jenes Bildchen viel
leicht einen beſonderen Werth für Euren ſeligen Großvater ge
habt,“ verſetzte der alte Herr.

„Jch ahnte wohl, daß dieſer kleine Roman aus der Ver
gangenheit Dir fremd ſei, mein Vater, um ſo mehr freut es
mich, daß ich das Glück hatte, darüber aufgeklärt zu werden,“
ſagte der Prinz in lebhafter Erregung.

„Du? Was haſt Du denn entdeckt? Jrgend etwas Ge-
heimnißvolles aus meines Vaters Jungendzeit? Wie könnte das
aber mit den Weller's in Verbindung ſtehen?“ Die Falte
zwiſchen des Fürſten Braunen wurde merklich tiefer, wobei er
des Sohnes Antlitz mit Spannung betrachtete.

„Jch habe während der langen, einſamen Abende des ver
gangenen Winters des Großvaters Tagebuch vom Anfang bis
zum Ende eingehend durchgeleſen und fand die Aufklärung über
jenes anmuthige Portrait.“

„Ah, wirklich, ſo iſt dieſe Thusnelda wohl des Vaters
Jugendliebe, um derentwillen er ſolch' harte Kämpfe zu J
gehabt. Wer iſt es wie heißt ſie? Sonderbar, daß ich ſelbſt

danach geforſcht,“ rief ſichtlich ungeduldig der alte
err.

„Ja, Vater, ſie iſt es, allein ſtreng genommen hat der Großvater
an Thusnelda von Bohlen einen Treubruch begangen. Das
ſchöne Mädchen wurde faſt zwei Jahrzehnte ſpäter die Groß-
mutter von Archibald's Frau!“

Mit einem Ausdruck von Ungläubigkeit ſtarrte Fürſt Amber
dem Sprecher in das freundlich lächelnde Geſicht. „Das i
nicht möglich Deine Kombinationen düften ſich wohl
nicht als ganz zutreffend erweiſen! Archibald's Frau“ es war
das erſte Mal, daß der Fürſt dieſes Wort über die Lippen
brachte „jiſt eine geborene Amerikanerin, wie ſollte

„Hier handelt es ſich nicht mehr um Kombinationen, ſondern
um Thatſachen,“ unterbrach ihn der Prinz mit Feſtigkeit, wobei
er ſeinen Arm vertraulich in den des Vaters ſchob und dieſen
die Terraſſentreppe nach dem Parke hinabzog. „Wenn Du mir
ehn Minuten geduldig zuhören willſt, ſo werde ich Dich mit

llem, was jene ſonderbare Entdeckung betrifft, bekannt machen.“
„Wohlan, ſo ſprich.“
Nachdem Beide einige Sekunden ſchweigend neben einander

n n waren, begann der Jüngere: „Die Aufzeichnungen,

KAB

jene ſchmerzliche Epiſode ſeines Lebens betreffend, im Tagebuche
des Großvaters ſind mit einer Klarheit und Ausführlichkeit zu
Papier gebracht, als ob der Verblichene damals ſchon eine
Ahnung davon gehabt hätte, welche Bedeutung ſie für einen
ſeiner Enkel einſt haben ſollten. Dabei durchweht eine rührende
Jnnigkeit, ein unverkennbarer Hauch von Poeſie gerade dieſe
verhängnißvollen Seiten des umfangreichen Manuſtkriptes, was
mich zu der Ueberzeugung bringt, der Schreiber habe nicht allein
tief und wahr empfunden, ſondern auch den Wunſch gehegt, der
Nachwelt ſein an einem theuren Weſen begangenes Unrecht ſt
zu bekennen. Hier im Wuſteroder Städtchen, in einem der fich
an den Park anſchließenden kleinen Kavalierhäuſer, lebte ſeit dem
Tode des Gatten die Wittwe des fürſtlichen Leibarztes Helmuth
Bohlen mit ihrem 17 jährigen Töchterlein. Von begeiſtertem
Freiheitsdrange beſeelt, hatte der Arzt ſich dem preußiſchen Heere
angeſchloſſen und war am 16. Oktober 1813 in der Schlacht bei
Leipzig verwundet worden. Als Schwerkranken brachte man
Dr. Bohlen den Seinigen ins Haus zurück. Allein die rührende
Fürſorge und Theilnahme ſeiner vielen Freunde, die ehrenden
Auszeichnungen ſeines Königs, der den tapferen Streiter für das
unterjochte Vaterland mit dem Adelsdiplome beliehen, vermochten
jedoch nur noch wie ein letzter Sonnenſtrahl die wenigen ihm auf
Erden noch beſchiedenen Tage zu verklären. Dein Vater, welcher
den Fürſtenſitz von Wuſterode bereits mit 21 Jahren angetreten,
that ſelbſtverſtändlich ſein Möglichſtes, um die traurige Lage der
Wittwe zu erleichtern und angenehm zu geſtalten. Sein öfterer
Verkehr in Frau von Bohlens Hauſe ſollte indeß verhängnißvoll
für ihn werden. Eine unbezwingliche Leidenſchaft zu der damals
neunzehnjährigen, blendend ſchönen Thusnelda war in ſeinem
Herzen erwacht, welche mit gleicher Jnnigkeit und Tiefe erwidert
wurde. Die aufregende Zeit, in der die Herzen durch die dem
Vaterlande angethane Schmach ohnedies banger, aber auch feuriger
klopften, trug weſentlich dazu bei, das anfänglich ſchüchterne, zarte
Verhältniß der jungen Liebenden bald zu einem feſten, unver
brüchlichen Bunde zu geſtalten. Als hin und wieder gleich ver
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giftetem Haurhe allerlei Reden über Thusnelda auftauchten, ſah Diefgeſenkten Hauptes und ohne den Erzähler durch eine
der Großvater ſich veranlaßt, für deren Ehre einzutreten. Frei Silbe zu unterbrechen, war der Fürſt an des Sohnes Seite fort mäl
und offen bekannte er ſeiner Mutter, Thusnelda ſeine Hand geſchritten, und auch als dieſer längſt geendet, ſchien er in ſtummes tere
reichen und ſie zur Gemahlin machen zu wollen. Viele Seiten Sinnen verſunken der Außenwelt entrückt zu ſein. Endlich hoben des
des Tagebuches ſind ausgefüllt mit verzweifelten Klagen und ſich ſeine ſcheuen Blicke zu dem Sohne auf, wobei er eigenthüm- gegn
Schmerzensausbrüchen über die Herzloſigkeit und Strenge der lich haſtig und ſichtlich bewegt die Worte hervorbrachte: „Dieſe denſ
alten Fürſtin, welche dem Sohne nicht allein den of Mittheilungen ſind ſonderbar ſehr ſonderbar in der That! tigeWiderſtand entgegenſetzte, ſondern auch rückſichtslos erklärte, daß Und daß dieſes alte Tagebuch zuerſt auch in Deine Hände ge wah
nur über ihre Leiche dem bürgerlichen Mädchen der Weg ins langen mußte hm! Nun, ich bin jetzt nicht in der Stimmung, den
Fürſtenſchloß gebahnt wäre. mehr und Eingehenderes darüber zu ſagen. Laſſen wir die Sache Haft

„Opferwillig, wie Du glaubſt, mein Vater, hat der Ver daher ruhen, bis bis Archibald wieder heimgekehrt iſt war wo
ſtorbene nicht enſagt; wenn er es dennoch that und darin Archibald wohl nicht mehr gar zu lange dauern wird!“ das
überlegen war, ſo lag es wohl in den Zeitverhältniſſen und in „Vater!“ Wie ſtrahlendes Aufleuchten glitt es über Carlos wuſ
ſeinem weniger ſelbſtſtändigen Charakter. Jndeß geben die Manu edles Geſicht, jedoch wandte er die Augen raſch zur Seite der
ſkripte genügend Zeugniß, daß quälende Reue ſein Gemüth Jahre weil er es in denen des alten Mannes gar ſeltſam feucht Sch

S n Woelſe v J e trüben ſchimmern ſah. wuratten geworfen haben auf des Großvaters ganzes ferneres ir rein in S eraLeben. Wie mit ſchriller Diſſonanz ſchließt dieſer, jene traurigen leiſe a r Se ehe r S 7 x Ueb
Begebenheiten betreffende Theil des Tagebuches. Herren nach dem Schloſſe zurück. drar„Erſt viele Jahre ſpäter, als die Hand, welche mit zittern zuruo- kloſtden Zügen eine Art Nachtrag niederſchrieb, bereits derjenige voneines 79 jährigen Greiſes war, iſt in den Blättern Thusnelda's BillName noch einmal genannt worden. Vorausſchicken will ich nur Wieder war der Mai ins Land gezogen mit aller Herrlich ſaß,
noch, daß der Großvater durch Zufall in Erfahrung gebracht, keit und Pracht. nichdie einſt ſo Heißgeliebte wäre nach dem Ableben ihrer Unten in den Büſchen am See flöteten die Nachtigallen und noch
Mutter zu deren in Amerika weilendem Bruder gegangen, wo der rein gothiſche Spitzbogen des altehrwürdigen Schloßportals das
ſelbſt ſie, ſchon im Alter von 38 Jahren ſtehend, einen ameri wurde faſt verſteckt unter der Blumenfülle der ſich darüber ranken alle
kaniſchen Handesherrn geheirathet habe, nach kurzer Ehe, indem den zartlia Glycinien. Ueberall Duſt und Farbenpracht, lachen Bne
ſie ihm eine Tocher hinterlaſſen, jedoch geſtorben ſei. Dies Alles der Sonnenſchein und Poeſie Jn den Gemüthern der Schloß ſteh
beſagten einige flüchtige Notizen. bewohner ſchien dieſe glückliche Frühlingſtimmung jedoch noch nicht leid

.„„Allein als ob der Verblichene ſein wirkungs und ſegens Einzug gehalten zu haben, wenigſtens lag es ähnlich einem juge
reiches Leben nicht hätte beſchließen können, ohne dem Tagebuche drückenden Bann über denſelben, den abzuſchütteln Niemand den der
auch noch die allerletzte Nachricht, welche ſein Ohr erreicht über Muth finden konnte. Seit jener bedeutungsvollen Unterredung
Diejenige, der er ein treues Gedenken bis an's Ende bewahrt, beizu mit dem Sohne war Fürſt Amberg ſehr ſchweigſam und zuweilen und
fügen, ſo ſchrieb er mit dicken Federzügen und unterſtrichen völlig in ſich gekehrt und man ſah ihn ausſchließlich in Geſell und

auf deſſen letzte Seite: ſchaft der leidenden Fürſtin. Um die Geſchäfte bekümmerte er rich„Heute Morgen e mir in S wägiaer Vertraulich ſich gar nicht mehr, indem er Alles nur irgend wie darauf Be ſchli
keit der alte Müller Weller, ſein Sohn Daniel habe ſich zügliche an den Erbprinzen verwies, was Freitag, welcher bereits hab
drüben mit einer reichen Amerikanerin verheirathet, deren Mutter am erſten Morgen nach ſeines alten Gebieters Rückkehr dieſem frül
edoch eine Deutſche und ſogar ein Wuſteroder Kind nämlich in gewohnter Weiſe Rapport erſtatten wollte, mit Erbitterung haft
ie Tochter des einſtigen Leibarztes von Bohlen geweſen ſeil und machtloſem Grimm erfüllte. G
Wie wunderbar find Gottes Fügungen (Fortſetzung folgt.) a

b

2 Prinzen gewiß wehmütig dankbaren Herzens ihres großen heimge dieDie kaiſerlichen Prinzen in der e e a lege kommit ſeinen Erinnerungen angethan hat, beweiſt ein zweiter Be mitommerfriſ che zu Konſtanz. ſuch, den ſie zeſtern Nachmittag der Mainau abſtatteten. auf
Konſtanz, 29. Juli. Die weiteren Fahrten richteten ſich nach all den berühmten

Da, wo der Rhein in raſcher Strömung ſich wieder losreißt Punkten, die wie ein ſtrahlendes Perlenband See und Rhein
aus den Armen des Oberſees, ſteht das ſtattliche Jnſelhotel umſchlingen. Am 11. Juli wurde der See in ſeiner ganzen Länge
z Konſtanz. Stolz wie ein Fürſtenſitz ſteigt es empor aus den durchmeſſen; Bregenz war das Ziel, die aufſtrebende Haupt
lauen I und wunderbar iſt von ſeiner ſchattigen Terraſſe ſtadt des Vorarlbergs, die ſich maleriſch hinſchmiegt zu den Füßender Blick auf das weite ſchwäbiſche Meer und die ſchimmernden des ſteilragenden Pfänders. Am folgenden Vormittag marſhuken

Bergrieſen der Appenzeller und Vorarlberger Alpen. Hohe Gäſte die Prinzen nach dem Tabor, einem waldigen, tburmgekrönten Au
hat dieſes Haus erſten Ranges in letzter v beherbergt. Erſt Hügel bei Wollmatingen, und bewunderten von dort das um ſelb
wohnte dort einige Tage mit ihrer Mutter die jugendliche faſſende Panorama, das bis hinüber zu den Berner zug g erc
Königin der Niederlande wie Königin Victoria ſagt „Mönch“ und „Jungfrau“ reicht. Jm Wagen, der das Früh- f
„das reizendſte Mädel“, das es gibt; nur ungern iſt die little ſtück hinaus ins Grüne brachte, kehrten ſie ins Jnſelhotel zurück, ihr
Queen von dem ſchönem Fleckchrn Erde geſchieden. Und nun um des Nachmittags nach Friedrichshafen zu fahren, wo auch
weilen ſeit drei Wochen in denſelben Mauern zwei muntere das württembergiſche Königspaar den Sommer zu verbringen ſei
hoffnungsvolle Sproſſen unſeres Kaiſerhauſes der 13 jährige pflegt. Das Schloß Arenaberg am lieblichen Unterſee, in gro
Kronprinz Wilhelm und der 12 jährige Prinz Eitel dem einſt die unglückliche Königin Hortenſe mit ihrem Sohne dur
Friedrich. Als Grafen v. Ravensberg kamen ſie am Vor Louis Napoleon um verlorene Kronen getrauert hat, wurde am mei
mittag des 9. Juli in ſtrengſtem Jnkognito hier an, begleitet von 13. Juli von Mannenbach aus aufgeſucht, und am 15. Juli Ver
ihrem Gouverneur, Oberſt von Deines, der früher Militär ging es mit der Bahn gen Schaffhauſen zum m r wo äuß
attachs in Wien geweſen, ſowie von Lieutenant v. Rauch und der reißende Strom ſich in tollem Ungeſtüm über die Felſen ß
Stabsarzt Dr. Heyſe. Von Kiel aus ging die Fahrt ohne ſtürzt. Jn den folgenden Tagen trug das Dampfboot die jungen te
Unterbrechung über Frankfurt und Stuttgart nach dem Boden fürſtlichen Touriſten nach dem pittoresken Meersburg mit üllſee, aus unendlichem Jubel und Glanz der internationalen Kanal ſeiner alterthümlichen Burg und ſeinem hochragenden Biſchoſe ſchloß prä

feier, nach der ſtillbelebten Konſtanzer Bucht. Prächtiges Wetter und ein andermal nach der freundlichen Badeſtadt Ueberlingen welt
war hier den kaiſerlichen Prinzen beſchieden, und ſie haben ihre mit ihrem ſchönen öffentlichen Park und nach den poeſieverklärten ein
Sommerfriſche redlich benützt, um die Reize der Stadt Konſtanz Heidenlöchern an ſteiler Felswand. Die Jnſel Reichenau, dar
und ihrer Umgegend in vollen Zügen zu genießen. die größere Schweſter der Mainau, um welche der Hauch einer allz

Gleich der erſte Ausflug noch am Tage der Ankunft tauſendjährigen Geſchichte webt, umwanderten die Prinzen ganz im
galt der Stätte, die durch das Andenken des alten Kaiſers Wilhelm zu Fuß und ohne einzukehren. Letzten Donnerstag unternahmen doch
geweiht iſt der lieblichen Jnſel Mainau, der Sommerreſidenz dieſelben eine Wagenfahrt nach Kreuzlingen, um die Lon
r groß herzoglichen Paares; in ihren lauſchigen Baumgängen katholiſche Kirche mit ihren berühmten Schnitzereien zu beſichtigen, ſeinund den herrlichen Gärten, wo der Urgroßdoler ſo oft ſich ausge und weiterhin nach Berg im Thurgau, wo ſich eine prächtige Sei

ruht von Kriegsſtrapazen und Regierungsſorgen, haben die iungen l Ausſicht auf dem Sanitätsſtock eröffnet. arti
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Daß Konſtanz ſelbſt mit feinem reichen Schatz an Denk

mälern alter Zeit den beiden kaiſerlichen Prinzen viel des Jn-
tereſſanten bot, verſteht ich von ſelbſt. Jnsbeſondere den Spuren
des mittelalterlichen Kaiſerthums und des großen Konzils be
gegnet man hier auf Schritt und Tritt, und getreulich gingen
denſelben unſere hohen Gäſte nach. Das Münſter wo die mach-
tige Kirchenverſammlung tagte, das Kaufhaus, wo die Papſt
wahl ſtattfand, „das Gaſthaus zum Barbaroſſa“ wo Friedrich I.
den Frieden mit den Lombarden ſchloß, das Haus zum Hohen
Hafen, vor welchem Kaiſer Sigismund thronte, der Huſenſtein,
wo Huß verbrannt worden ſein ſoll, all dies und noch mehr,
das Rathhaus aus der Zeit der Spätrenaiſſance, das Rosgarten
wuſeum mit ſeiner Fülle von Alterthümern, das Malhaus an
der früheren Gerichtsſtätte wurde eingehend beſichtigt. Auch die
Schaufenſter der Stadt, insbeſondere die der Buchhandlungen,
wurden gemuſtert und in verſchiedenen Läden der Stadt Fiſcherei
eräthe, Spazierſtöcke, photographiſche Anſichten gekauft. Am
iebſten aber tummelten i en Prinzen in ihrem Buen-Retiro

draußen am See im Jnſelhotel, dem einſtigen Dominikaner
kloſter. Jm kühlen Kreuzgang bewunderten ſie die Geſtalten
von Meiſter Häberlins Hand und allen voran das
Bild ihres kaiſerlichen Papas, und im Thurm, wo Huß gang
ſaß, meinte der Kronprinz, dazumal werde das Kerkergelaß doch
nicht ſo comfortabel tapezirt geweſen ſein, wie jetzt. Doch mehr
noch als Gemälde und Alterthümer eg die fürſtlichen Knaben
das Waſſer an darin die echten Söhne ihres Vaters, der
allen kräftigenden Sport ein warmer Förderer iſt. Nichts ging
nen über Schwimmen und Rudern, das ſie ſchon trefflich ver
ſtehen und auch mit den Segeln und Angeln verſuchten r es;
leider war ihnen das Glück bei der Hechtjagd wenig hold; die
bare Ungeduld war wohl zu groß oder auch die Ehrfurcht

r Fiſche.
So floß Tag für Tag dahin, reich an erhebenden Eindrücken

und kindiſchen Freuden. Treulich regiſtrirten Kronprinz Wilhelm
und Prinz Eite Fris dieſelben in ihren Tagebüchern; fleitig be
richteten ſie darüber auch ihrer Mama nach Potsdam, und die
ſchlichten Briefe ihrer beiden Aelteſten vom Geſtade des Bodenſees
haben der Mutter die Tage ihrer Krankheit erheitert. Morgen
früh verlaſſen die Prinzen unſere Stadt, um über Friedrichs
hafen nach Berlin zurückzukehren und dann zu ihren jüngeren
Geſchwiſtern nach Saßnitz au en zu gehen. Gerne wären ſie
noch hier geblieben, im Jnſelhotel, wo ſie ſich ſo überaus wohl
ühlten, und in Konftanz, wo ſie ganz im Unterſchied von

bazia im vorigen Jahr ſo gar nicht beläſtigt wurden; aber
die kaiſerliche Mutter verlangte nach ihren Kindern. Doch ſie
kommen gerne wieder, vielleicht ſchon nächſtes Jahr, und dann
mit den e Brüdern; drum für heute glückliche Reiſe und
auf Wiederſehen!

[Nachdruck verboten.

Der Thürklopfer in England.
Daß London keine ſchöne Stadt ſei, ſteht wohl bei allen mit

Ausnahme der Eingeborenen, denen der Lokalpatriotismus die
ſelbe in prächtigen Farben erſcheinen läßt, feſt, doch ſind es eben
erade die Farben oder vielmehr der Mangel derſelben, in der

ft ſowohl als an den Gebäuden, durch welchen die Metropole
ihr düſteres ungemüthliches Gepräge erhält. Allerdings kommt
auch noch hinzu, daß der Engländer zwar behauptet, ſein Haus
ſei ſeine Burg, aber nicht das Geringſte dafür thut um ihm ein
großartiges Ausſehen zu verleihen. Obgleich man dem Briten
durchaus nicht zum Vo machen kann, es fehle ihm an Ge-
meinſinn, ſieht er es doch nicht für ſeine Pflicht an, etwas zur
Verſchönerung der Stadt beizutragen, indem er ſein Haus
äußerlich ſchmückt, nur daß es drinnen bequem und be-

grch ſei, iſt die Feſpbe, die dem Architekten ge
tellt wird und die dieſer auch meiſtens recht gut er
üllt. Was Paris ſein vornehmes Gepräge verleiht, ſind die

prächtigen monumentalen Bauten, das ſchöne Material, aus
welchem dieſe hergeſtellt werden. Wien beſitzt Straßen, in denen
ein Palaſt ſich an den anderen reiht, Berlin ſetzt ſeinen Stolz
darein, ſich mit originellen oft freilich etwas zu bunt bemalten,
allzu vergoldeten Häuſern zu ſchmücken, die aber, wenn ſie auch
im Einzelnen manchmal gegen den guten Geſchmack ſündigen,
doch die Stadt belebt und abwechslungsreich geſtalten. Jn
London nichts von alledem, ein Haus reiht ſich an das andere,
ſeinem Nachbarn ſo ähnlich, daß man glauben könnte, an jeder
Seite der Straße ziehe ſich nur ein langes, niedriges, kaſernen-
artiges Gebäude hin.

Es gab a eine Zeit, wo der Brite wenigſtens auf
einen Gegenſtand etwas gab, der zur Außenſeite ſeines Hauſes
gehört und das, war der Thürklopfer. Einen möglichſt ſchönen
und originellen „Knocker“ zu beſitzen war meiſt der zeig
Hauseigenthümers, zwiſchen den Bewohnern derſelben Straße
herrſchte eine Art Rivalität in Bezug auf dieſelben und der
jenige, deſſen Thür der prächtigſte und beſonders eigenthümlichſte
Klopfer zierte, genoß dadurch ein gewiſſes Anſehen,

iſt dies aber nicht mehr der Fall.
Knockers giebt es zwar nach wie vor, aber man kümmert
ſich nicht mehr um die Form derſelben, ja viele ſind nicht mehr
wie einſt in leuchtendem i ſondern ſchwarz angeſtri
damit das Sauberhalten weniger Mühe verurſache. Dies beweiſt
ſchon, wie wenig Beachtung dem Thürklopfer noch geſchenkt wird
und daß er nur noch als ein nützlicher Gegenſtand und nicht
mehr als ein Schmuck des Hauſes gilt.

Jn Folge dieſes Umſchwungs in der Mode hat die Zahlder Artikel, die entgegen allen eſanden w. einen
Theil des Menſchengeſchlechts eine ſo große Anziehungskraft be
ſitzen, daß ſie wie genügend davon haben können, in England
um einen verringert. Die Großväter der heutigen Briten nahmen,
wenn ſie zuerſt in eine öffentliche Schule geſandt wurden, eine
möglichſt große Menge von Thürklopfern mit und wer gar keinen
oder nur wenig aufzuweiſen hatte, war als eine „Milchſuppe“
verachtet. Die Zahl allein aber that nicht alles. waren
Trophäen und wie bei all ſolchen, erzielte der die höchſten Ehren,
der ſie mit größter Gefahr errungen. Wenn noch ein Stück
der m daran hing, ſo war dies ein beſonderes
Glück, denn dadurch konnte man doch klar beweiſen,
daß der Klopfer nicht gekauft ſondern erobert worden. Ein
kleiner, dünner er erbrachte wenig Anſehen, denn man
ſchloß daraus, daß nur Mädchen in dem betreffenden e
dienten und dieſen Trotz zu bieten, dazu gehörte wenig
aber ein vierp etzte ſchon männliche Dienſtboten voraus
und ein fünfpfü einen eigenen Portier, der ſiim Hausflur a und der daher eine drohende dere

ſchön und künſtleriſchdeutete. Sehr ausgeführte Knockers wurdengleich Schätzen behütet der Kenner a nach ihnen wie jetzt

ein Bibliophile nach der ſeltenen Ausgabe eines Buches, daß zu
erwerben, die Umſtände ihm nicht geſtatten.

Die Vorliebe für das Sammeln von Klopfern fand

W Du J Ende. n d h. als iangelegten Polizi nung plötzli originelle auf,das Adreißen in ſich aneigenen von Thürklopfern nicht mehr

und nicht weniger als Diebſtahl ſei und arretirte daher die
Helden, welche auf ſolche Eroberungen ausgingen. Die Richter
ſchloſſen ſich ſeiner Anſicht an, die Sache wurde lächerlich und
W rgenehm und ſo dieſes Raubritterhum zu Grabe ge-

agen.
Jſt aber der Knocker kein Beweis mehr 7 die ſoziale

Stellung des urſprünglichen und keiner des Heldenthums für
den ſich ihn aneignenden Beſitzer mehr, ſo hat ſich ſeine Zahl
doch nicht verringert und faſt jede Hausthür London's weiſt einen
ſolchen auf. Das Geräuſch, welches man mit denſelben hervor
bringt, iſt zwar nichts weniger als melodiſch und entſchieden un
angenehmer als das unſerer modernen Klingeln, trotzdem muß
der Thürklopfer als eine ſehr bequeme Einrichtung gelten, oder
iſt hier wenigſtens zu einer ſolchen gemacht worden. Je nach
der genau vorgeſchriebenen Art des Klopfens erkennen nämlich
die Bewohner des Hauſes, wer es iſt der da Einlaß begehrt,
d. h. ob ein Gaſt, der Briefträger oder ein eine Waare ab-
liefernder Bote aus einem Geſchäft. Letzter giebt nur
einen, der Briefträger einen Doppelſchlag, ein Gaſt da-
gegen läßt den erſtmaligen etwas kräftig, kurz hinter
einander mehrere zartere Schläge folgen und giebt es auch hierin
noch feine Nuancen, aus deren man merkt, ob der Beſucher
männlichen oder weiblichen Geſchlechtes ſei. Jn einem Schlag
mit dem Knocker liegt eben Charakter und mit feinem Gehör
Begabte lernen in Bezug auf ihre häufigeren Gäſte erkennen,
wer da kommt und können ihr Geſicht danach in die nöthigen
Falten legen, ihm einen kälteren oder herzlicheren Ausdruck geben.

ie elektriſche Klingel gewährt dieſen Vortheil nicht; für Vor
nehme und Geringe, Gerechte und Ungerechte lautet ſie mit dem
ſelben Ton und ſo werden wohl die Briten ihren Knocker beibe
halten bis vielleicht Ediſon eine Klingel erfindet, die den, welcher
ſie zieht, zugleich abkonterfeit und ſo noch einen beſſeren Auf
ſchluß über ſeine Perſönlichkeit ertheilt als der loſe

H.



Stambulows Leiche anf dem
Todtenbett.

Wien, 27. Juli. Das „N. Wr. Tagebl.“ ſchreibt: Aus Sofia er
hielten wir heute eine Photographie, die uns unſer dortiger Berichter
ſtatter einſendet. Sie zeigt Stambulows Leiche auf dem Todtenbett.
Dieſe gende ſo grauenhaft auch ihre Einzelheiten ſind, verdient
eine Beſchrei ung; denn ſie iſt eben ein hiſtoriſches Dokument, wie jene
anderen Bilder, die uns denſelben Stambulow zeigen, umbrauſt vom
Jubel der Bevölkerung, da er ihr einen Fürſten brachte. Jenes
waren Tendenzbilder und auch das Konterfei des todten Stambulow
iſt ein Tendenzbild, denn neben dem mächtigen, ſtarr dahingeſtreckten
Todten, deſſen ſchmerzverzerrte Züge Anklagen genug erheben, erblickt
man noch zwei furchtbare Beweisſtücke: zwei Hände, die einmal ſeine
Hände geweſen. Die Leiche iſt auf einem eiſernen Bett gelagert; man
ſieht von dieſem einen Theil der mit Schnörkeln, Blumen und kleinen
Figurenmedaillons bemalten Kopfwand. Ueber die obere, linke Ecke
der Wand fällt die Falte eines Vorhanges, der den Hintergrund
bildet. Die linke, untere Ecke des Bildes, bis über die Mitte hinweg
füllen die Polſter. Auf dem höheren Theil derſelben, rechts vom
Haupte des Todten liegt ein metallener „Jkonoſtas,“ ein Madonnen-
bild. Das Geſicht wendet dem Beſchauer die rechte Wange voll
zu. Von der heochgewölbten Stirne zum Halſe zieht ſich ein
breiter weißer Verband, der unter dem wigen Barthaar ver-
ſchwindet. Die zuſammengepreßten Augenlider zeigen faſt keine
Wölbung das Auge iſt eingeſunken; es iſt jenes, das Stam-
bulow unmittelbar nach dem Attentat verlor. Und über
dem Auge, von der Schläfe an bis zur ſtarken Naſenwurzel
zieht ſich ein langer, breiter, narbiger Bogen. Sieht man ge
nauer hin, dann bemerkt man, daß dies eine vernähte Wunde iſt;
die Nähte ſind beinahe zu zählen, da die Augenbrauen auf dieſer Seite
entfernt ſind, während über die Geſichtskonturen hinweg von der
anderen Seite ein dichtes Büſchel Haare über dem anderen Auge
ſichtbar iſt. Die Lippen, über die zum Theil der ſtarke Schnurrbart
fällt, ſind feſt zuſammengekniffen, ſo feſt, das man beinahe zu ſehen
vermeint, wie dahinter die Zähne aufeinander beißen. Dieſer Eindruck
wird noch dadurch verſtärkt, daß man die ſtarke, ſtumpfe Je ſchief
von unten zu Geſicht bekommt und in Folge deſſen die großen Nüſtern
wie aufgebläht erſcheinen. Ein ſchwarzer Salonrock hüllt den Körper
ein und an dem Faltenwurf iſt zu erkennen, wie kräftig dieſer Mann

n Auf den erſten Blick ſieht man aber der Lagerung des
ms etwas Gezwungenes an. Iſt es Zufall oder Abſicht: auf

unterſchobenen Polſtern ruht der rechte Arm emporgehoben, ſteif aus
Der Arm oder der Aermel Man weiß es nicht, denn aus

der Aermelöffnung ſieht keine Hand hervor; nur eine weiße Manſchettebreit hervorgezogen. Sie ragt hinaus, frei, ſcheinbar ununterſtützt,
als wäre ſie den Geſetzen der Schwerkraft entzogen. Nach einigem
Ueberlegen begreift man es, daß ſie drinnen im Aermel auf einem banda
guten ſtumpf iſt. Vom zweiten Arm, dem linken,
zur Wand gekehrten, ſieht man überhaupt nur die Manchette; fie wen
det dem Beſchauer eine leere, weiße Oeffnung zu. Und nun
kommt der entſetzlichſte Theil des Bildes, etwas, was jedes künſt-
leriſche und menſchliche Empfinden verletzt. Sehen wir nur dieſen
Todten mit dem entſtellten Angeſicht, mit den leeren Aermelöffnungen,
das Bild würde tiefes Mitleid, aber kein Grauen erregen. Das aber,
was da hinzugefügt wurde, das ſieht man in ſolch ſchrecklicher Natur
treue nicht einmal auf den Schlachtenbildern unſerer Modernen. Und
auch nicht in den Sezirſälen, ſelbſt in den Operationsräumen der
Spitäler werden ſolche Dinge unberufenen Blicken ſchonend entzogen.
Hier, auf dieſem politiſchen Tendenzbilde muß man es in aufdring
lichſter Deutlichkeit ſehen und alles iſt ſo arrangirt, daß man es gar
nicht überſieht. Von dem ſchon erwähnten weißen Vorhang, der den
Hintergrund der ganzen Photographie bildet, hebt ſich ein ſchwarzes
Tuch ab es iſt offenbar über ein ſchief an den Bettrand aufgeſtütztes
Brett geworfen. Auf dieſer Unterlage erblickt man drei unförm-
liche Klumpen, zwei große und einen kleinen. Erſt ein
zweiter Blick man muß ihn machen, ſo räthſelhaft erſcheint
das Ganze orientirt uns über die Beſchaffenheit dieſer Körper. Es
ſind zwei menſchliche Hände und ein Finger nebeneinander gelegt.
Große, ſtarke, breite Menſchenhände, mit dicken, kräftigen Fingern.
Aber ſelbſt ohne einen Blick auf die hautentblößten Stümpfe daran
müßte man ſehen, daß dieſe Hände todt ſind. So ſchlaff und runzlich
iſt die Haut dieſer Handflächen, ſo tiefklaffende Schnitte legen das
Fleiſch blos. An der linken Hand fehlt der kleine Finger; er iſt an
der Seite abgebildet. Es iſt furchtbar kein anderes Wort iſt hier am
Platze. Und alle dieſe zehn verſtümmelten, verkrümmten Finger
ſcheinen auf den Todten zu weiſen. Beſonders der Goldfinger und
der Mittelfinger der linken Hand haben, da ſie faſt abgetrennt ſind,
eine ſolche auf das Geſicht und die leeren Manſchetten zeigende Stellung.
Ed ar Poe oder ſonſt ein Dichter der Schrecken erzählt eine entſetzliche
Geſchichte von einer Todtenhand. Der Mörder eines Mannes bewahrt
deſſen Hand auf, trotzdem er in ewiger Angſt davor lebt. Und eines
Morgens findet man den Mörder erwürgt, mit der eingekrallten
Todtenhand am Halſe. So raffinirt iſt das Arrangement dieſes
Stambulowbildes, daß man unwillkürlich an dieſe phantaſtiſche Geſchichte
denken muß. Es iſt ein aufreizendes, blutrünſtiges Bild; ſelbſt der
Photograph, der es gemacht hat ſeinen Namen roth darauf gedruckt.

V

Allerlei.
Ob Blumen modern bleiben, über dieſe die Damen intereſftrende

Frage, ſtellt der „Konfekt.“ folgende Erörterungen an: Es herrſcht wohl
mit Recht die Meinung vor, daß der Höhepunkt für dieſe Mode noch
lange nicht überſchritten iſt. Was ſich geltend macht, das iſt der ge
läuterte, faſt möchten wir ſagen verfeinerte Geſchmack in der Blumen
fabrikation. Trafen wir bisher Blumen in einer gewiſſen wilden An
ordnung, ohne Symetrie, wie hingeworfen ausſehend, auf einem und
demſelben Gegenſtand an, ſo bringt uns die kommende Saiſon da,
wo die Anwendung von Blumen erlaubt iſt, ſolche in einer Feinheit
der Zuſammenſtellung, die bewundernswerth iſt. Sehr modern und
überaus vornehm find die einfachen Sträuße, die nur aus Blättern an
langem Stengel beſtehen, ohne jede Blume. Dieſe echt herbſtlich
wirkenden, wie ein eben abgebrochener Zweig ausſehenden Sträuße
werden nun ein neus Kind der Mode in allen Farben herge-
ſtellt, vor Allem natürlich in Grün, von dem ſaftigſten friſchen Grün
des blühenden Baumes bis zu dem eines völlig welken und verdorrten.
Gerade letztere, die verwelkten Blätterzweige, find von einer Natürlich
keit, daß ſie vom fallenden Laub des Herbſtes nicht zu unterſcheiden
find. Als überaus modern werden uns aber ſolche Zweige ganz in
ſchwarz gehalten bezeichnet. Wir ſahen derartige Zweige, an denen
die Blätter von ſchwarzem weichen Taffet, andere, die von völlig
hartem Taffet, von Sammet, von Chenille mit und ohne Jet und
auch ganz und gar von Jet waren. Im engen Anſchluß hieran hatſich die Rode der Halskolliers ebenfalls weiter ausgebildet. In feinen

Genres ſieht man wirklich reizende Sachen, ſehr Vieles in ſchwarzer
Chenille und in Federn, durchflochten mit herrlichen MarſchallNiel
Roſen oder anderen von unſeren Damen bevorzugten Blumen. Daß
Federn ihre führende Rolle für die kommende Saiſon behalten, darf
als Thatſache bezeichnet werden, die jemehr wir in die Saiſon ein
treten, ſich umſomehr verwirklichen wird.

Amerikaniſches Protzenthum. Jn Paris hält man ſich zur
Zeit Mr. John Wauamaker, ehemaliger amerikaniſcher Poſtminiſter,
auf. Der Millionenſchwere Yankee, der Beſitzer eines Kaufhauſes in
Genre des Pariſer Louvre und u. a. auch einer äußerſt werthvollen
Gemälde-Gallerie iſt, gab neulich ſeinen Freunden im Bois de Boulogne
ein Diner, das augenblicklich den Geſprächsſtoff in Paris bildet.
Jeder der 20 Eingeladenen wurde einzeln in einem prachtvollen, von
zwei Pferden beſpannten Kupee abgeholt. Der Saal, in welchem das
Diner ſtattfand, war mit einer Fülle der ſeltenſten Blumen ausge-
ſchmückt, zwiſchen denen elektriſche Lampen angebracht waren. Leuchtende
Springbrunnen, deren Waſſer auf ungeheure Eisblöcke herabfiel, ver
breiteten eine angenehme Kühle. Jedem Gaſt wurde beſonders ſervirt,
d. h. Jeder hatte einen ganzen Hammelbraten, einen ganzen Salm,
ein Huhn, einen Korb mit Pfirſichen u. ſ. w., und abgeſehen von
anderen Weinen eine enorme, vier Liter enthaltende Champagnerflaſche.

Beim Deſſert ließ der Gaſtgeber einen Beutel herumgehen, aus den
Jeder der Anweſenden ein „Andenken“ an das Feſt auf gut Glück
herauszog. Dies Andenken beſtand in einem werthvollen Schmuckſtück:
ein Paar Manſchetten oder Hemdknöpfen, goldenen, mit Steinen be
ſetzten Zigarettentaſchen 2c. Namentlich dieſe letztere Sitte, die bei
den Amerikanern immer mehr Mode wird, ſeine Gäſte mit Werth-

egenſtänden zu beſchenken, erſcheint uns als der Gipfel des geſchmack
Protzenthums.

Vom Büchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren c.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)
Im Auguſtheft der „Deutſchen Rundſchau“ bieten Rudolf

Lindau und Jſolde Kurz einige kleinere neue poetiſche Gaben von
feinſtem Neiz: Lindau erzählt türkiſche Geſchichten, die in jeder Zeile
den erfahrenen Kenner orientaliſchen Lebens verrathen Jſolde Kurz
behandelt in einer florentiniſchen Novelle „Ein Rätſel“ ein ungemein
feſſelndes pſychologiſches Problem. Mit meiſterlichem Geſchick weiß
auch F. von Verdy du Vernois ſeinen „perſönlichen Erinnerungen an
den Krieg von 1870/71“ das Gepräge einer anmuthenden Erzählung
zu geben; er flicht in die neu veröffentlichten Abſchnitte ſeiner von
allen Seiten ſo freudig begrüßten Memoiren wieder einige amuſante
Epiſoden, durch die in dem ernſten Inhalt auf das erfreulichſte heitere
Töne gemiſcht werden. Dem heimgegangenen berühmten National-
ökonomen Wilhelm Roſcher widmet in dem gleichem Hefte A. von
Miaskowski eine eingehende Charakteriſtik, ebenſo wird von der ſym-
pathiſchen Dichtergeſtalt Guſtav zu Putlitz ein fein gezeichnetes
Charakterbild entworfen. Ueber die Funde bei den ägyptiſchen Aus
grabungen in den letzten vierzehn Jahren berichtet Georg Steindorff.
Von allgemeinem, größten Intereſſe iſt der jetzt veröffentlichte Schlußvon Hermann Hüffers Aufſatz über den Raſtatter Geſandtenmord“;

durch Hüffers Ausführungen erſcheint das Dunkel der Vorgänge bei
dem Raſtatter Geſandtenmord endlich gelichtet. Eine „Litterariſche
Rundſchau“ bringt eine gehaltvolle wiſſenſchaftliche Beſprechung von
Harnacks Dogmengeſchichte; eine „Politiſche Rundſchau“ giebt die ge
wohnte knappe Zuſammenfaſſung der großen Tagesereigniſſe. Am
Schluß deſſelben befindet ſich ein bemerkenswerther Brief Prinz Viktor
Napoleons über Maxime Du Campy, ſowie eine Reihe litterariſcher
Notizen und eine umfaſſende Bibliographie.

Verantw. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruc und Verlag von Otto Thiele Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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